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Erster Mal—ein Frühling der Beschleunigung
Demonstration auf dem Roten Platz in Moskau

Marschschritt 
des Friedens und der Arbeit 
Maifestlichkeiten in Kasachstan

Den Ersten Mal dieses Jah­
res feiern wir, während wir ei­
nen steilen Aufstieg erleben. Sei­
he Farben sind heute nicht nur 
satt, wie gewöhnlich im Früh­
ling. sondern auch fühlbar und 
dynamisch. Er übernahm den 
Staffelstab des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, von dessen Tri­
büne aus die Partei das reale 
Programm der- planmäßigen und 
allseitigen Entwicklung des So­
zialismus auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts proklamierte und offen 
ihre Entschlossenheit verkündete, 
die negativen Erscheinungen bei 
der sozialökonomischen Entwick­
lung der Gesellschaft so schnell 
wie möglich.'au Überwinden und 
ihr Dynamismus und Beschleuni­
gung zu verleihen. Jeder Tag 
des ersten Frühlings des zwölften 
Planzeitraums ist ein Beitrag zur 
Verwirklichung • der Parteitagsbe­
schlüsse. nämlich zur Festigung 
der Positionen des Sozialismus, 
zur Erhaltung des Friedens und 
Verbesserung des Lebens eines 
jeden von uns.

Je anspruchsvoller und größer 
die von der Partei gestellten Auf­
gaben sind, um so bedeutsamer 
ist die aktive Mitwirkung der 
Massen auf dem Weg zum Ziel. 
Im Schöpfertum des Volkes Uegt 
das Wesen des Sozialismus, der 
Hauptfaktor seiner Entstehung, 
Festigung und allseitigen Ver­
vollkommnung. Diese Worte 
W. I. Lenins, die bereits durch 
die gesamte Erfahrung beim Auf­
bau des Sozialismus untermauert 
worden sind, dienen als das 
Hauptmotiv des Frühlings von 
1986.

=..Am Ersten Mai Ist Moskau 
ebenso früh erwacht wie an ei­
nem üblichen Werktag. Nur hat 
ès seine Arbeitskluft mit einem 
Festanzug mit roter Schleife am 
Aufschlag vertauscht. Zu einer 
Art Maischleife für die ganze 
Stadt ist die rote Fahne am 
Femsehturm Ostanklno gewor­
den. Und noch tausendfach hö­
her leuchteten um 6.00 Uhr Mos­
kauer Zeit die Lichter im Hause 
âuf dem Orbit nicht nur über 
unserer Hauptstadt, sondern auch 
über dem ganzen Planeten auf: 
Die Besatzung der Station „Mff“ 
entbot allen Menschen der Erde 
einen Glückwunsch zum interna­
tionalen Fest der Arbeit und des 
Friedens.

Innerhalb von neun Stunden, 
fei denen der Erste Mal über 
dl« Fluren unserer Heimat den 
Weg von Kamptschatka bis Mos­
kau zurücklegte, umkreisten Leo- 
nid Klsim und Wladimir So­
lowjow sechsmal den Erdball.

„Sendet für uns mehr Mär­
sche“ baten sie die Genossen 
vom Flugleitzentrum. „Unter den 
Klängen des Orchesters läuft die 
Arbeit gut. Wir haben heute 
zwar frei, doch wie kann man da 
müßdg herumsitzen, wo, .Pro- 
greß-26' angelegt hat.“

Heute jährt sich der Erste Mal 
zum 100. Mal. Am 1. Mal 1886 
waren die Arbeiter der USA mit 
roten Fahnen auf die Straßen ge­
gangen, um ihre Rechte zu ver­
teidigen. Dieser im Kampfe er­

rungene und mit Blut bezahlte 
Feiertag gehört heute all denen, 
die sich für Freiheit, Gleichheit 
und Brüderlichkeit einsetzen. 
Deswegen sind heute die Blicke 
von Millionen Bewohnern des 
Planeten auf das Land gerichtet, 
an dessen Banner' geschrieben 
steht:- „Proletarier aller Länder, 
vereinigt euch!“ Deshalb glau­
ben wir Am • Frühlingsmeer der 
Maifahnen stets den Widerschein 
der Feuer der illegalen Mai­
kundgebungen zu sehen, deren 
Funken In Millionen Herzen das 
Verlangen entfachten, für die 
Sache der Arbeiter zu kämpfen, 
und die später als die Flamme 
des Großen Oktober aufloderten.

Die mehrfarbigen 1. Mal-Ko- 
lönnen sind bereit, den Roten 
Platz zu überfluten. Ihre erste 
Welle ist hochrot: Eine Kolonne 
von Fahnenträgern betritt die 
Pflastersteine des Platzes. Den 
besten unter den Besten ist an­
vertraut worden, an diesem Tag 
die Banner der Wettbewerbssie­
ger. Gedenkfahnen sowie die Ban­
ner von Betrieben. Hoch-, Be­
rufs- und Mittelschulen zu tra­
gen.

Der Rote Platz hat sein tradi­
tionelles Gewand mit den Sym­
bolen des proletarischen Festes 
angelegt. Rot. gleich ednem Blatt 
aus dem Kalender der Geschich­
te, prangt das Panneau mit dem 
Festdatum „1. Mal ". Hoch im 
Himmel flattert die Staatsflagge 
der UdSSR inmitten der 15 Fah­
nen der Unionsrepubliken. An 
der Kremlmauer sind deren Wap­
pen angebracht.

Von einer beliebigen Stelle 
des Platzes aus sind die Porträts 
der Führer des Proletariats 
K. Marx, F. Engels und W. I. 
Lenin sichtbar. Sie sind von Lo­
sungen des Tages umgeben, die 
dié Treue des sowjetischen Vol­
kes zur Lehre des wissenschaftli­
chen Kommunismus bekräftigen.

„Auf Leninschem Kurs des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
— vorwärts auf dem Weg des 
kommunistischen Aufbaus und 
des Friedens!“, „Der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt 
ist ein Gebot der Zeit!“, „Be­
schleunigte Entwicklung für so­
zialen Bereich!“, „Verhindern 
wir die Militarisierung des Welt­
raums!“ Und immer wieder — 
in verschiedenen Sprachen — 
das Wort „Frieden“.

Mit Beifall begrüßen die Mos­
kauer und Gäste der Hauptstadt 
die führende Persönlichkeiten der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

Die Zentraltribüne des Mauso­
leums besteigen die Genossen: 
M. S. Gorbatschow, G. A. Alijew, 
W. L Worotnikow, A. A. Gromy- 
ko. L. N. Saikow, J. K. Liga- 
tschow, N. I. Ryshkow, M. S. So- 
lomenzew, W. M. Tschebrikow, 
E. A. Schewardnadse, P. N. De- 
mitschew, W. L Dolgich, B. N. 
Jelzin, S. L. Sokolow, N. W. Ta- 
lysin, A. P. Birjukowa, A. F. Do­
brynin, M. W. Simjanin, W. A. 
Medwedew, W. P. Nikonow, 
G. P. Rasumowski, A. N. Jakow­
lew, Vorsitzender der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU

I. W. Kapitonow. Hier sind auch 
namhafte sowjetische Heerfüh­
rer.

Auf den Tribünen sind zuge­
gen: Veteranen der Partei und 
der Arbeit, Teilnehmer der Re­
volution und des Großen Vater­
ländischen Krieges. Bestarbeiter 
und Produktionsneuerer, namhaf­
te Wissenschaftler. Kulturschaf­
fende. Fliegerkosmonauten der 
UdSSR, Vertreter von Parted- und 
Staatsorganen sowie gesellschaft­
lichen Organisationen. Es sind 
auch zahlreiche ausländische Gä­
ste sow'le die in der UdSSR ak­
kreditierten Chefs von auslän­
dischen diplomatischen Vertre­
tungen anwesend.

In Erwartung des Festes hält 
die Zelt gleichsam den Atem an. 
Doch da ertönen die zehn Schlä­
ge des Glockenspiels. Gleich 
darauf erklingen Fanfaren und 
Hochrufe auf den Ersten Mai.

Über den Platz ziehen Wagen 
mit farbenfrohen Dekorativbau­
ten. Das Programm der Partei 
und die von der Tribüne ihres 
Parteitages an das ganze sowje­
tische Volk gerichteten Worte 
werden erst dann Realität, wenn 
sie durch hingebungsvolle Ar­
beit untermauert werden. Wort 
und Tat in eins zu verschmelzen 
ist das Ziel der gemeinsamen Be­
mühungen aller Moskauer. Des­
halb wird die Fahne der Haupt­
stadt — der Stadt der Arbeit und 
der Wissenschaft, der Stadt 
ewig jungen Forscher dran gs — 
von einem Arbeiter, einem Wis­
senschaftler und einer Studentin 
begleitet. I. Malzew ist Fräser 
im Werk „Krasny Proletarl , 
Delegierter des XXVII. Partei­
tages der KPdSU. Held der So­
zialistischen Arbeit. Staatspreis­
träger der UdSSR und Deputier­
ter des Moskauer Stadtsowjets. 
Akademiemitglied J. Guljajew ist 
namhafter Spezialist im Bereich 
der Elektronik und Datenverar­
beitung, zweifacher Staatspreis­
träger der UdSSR. Preisträger 
der Europäischen Physikalischen 
Gesellschaft. Die „Diehstllsle“ 
Julia Tschernowas ist einstweilen 
bescheiden — sie ist Studentin 
im fünften Studienjahr an der 
Moskauer Staatsuniversität. Doch 
hier wiegt der Umstand, daß sie 
ihre gegenwärtigen Aufgaben 
gewissenhaft erfüllt — sie ist 
nämlich Studienbeste und Lenin- 
Stipendiatin.

„Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion!“ Ein 
mächtiges Hurra erwidert diesen 
Hochruf. Pioniere steigen auf die 
Tribüne des Mausoleums. Sie 
überreichen den Leitern der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaats Blumen und rote 
Bänder.

Der Rote Platz empfängt nun 
die Herren des Fests — das 
mehrtausendköpfige Heer der 
Werktätigen der Hauptstadt. Mos­
kau berichtet über die ersten 
Erfolge bei der Realisierung der 
Aufgaben der neuen Planperio­
de. Hier einige Zahlen. In den 
vier Monaten vergrößerte sich 
die Industrieproduktion in Mos­
kau um 5.4 Prozent gegenüber 
den geplanten 3 Prozent. Sämtli­

cher Produktionszuwachs wurde 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität erzielt. Die soziali­
stischen Verpflichtungen bei Ih­
rer Erhöhung wurden auf das 
1,4fache Überboten.

Es läuft Jedoch nicht alles wie 
am Schnürchen. Als Antwort auf 
die prinzipielle und konstruktive 
Kritik, die auf dem Parteitag er­
klang, haben die Parteiorganisa­
tionen Moskaus eine exakte Stra­
tegie der Mobilisierung aller 
wirtschaftlichen, Arbeitskräfte- 
und ideologischen Reserven er­
arbeitet.

Auf der heutigen Demonstra­
tion sieht man zahlreiche Bildnis­
se von Arbeitern. Soll das etwa 
wunder nehmen? Das Land muß 
seine Helden kennen. Denn Je­
der von ihnen ist ein Held an 
seinem Platz und soll letzterer 
auch ganz einfach und schlicht 
sein. Und das ist die Hauptsache. 
In eins vereint, wird die Arbeit 
von Hunderten. Tausenden und 
Millionen Menschen zur Haupt­
triebkraft, zum Unterpfand und 
zum Fundament der Erfolge der 
sozialistischen Gesellschaft.

„Es erstarke die sozialistische 
Staatengemeinschaft!" Diese Lo­
sung des ZK der KPdSU, die aus 
dem Rundfunk klingt, bezieht 
sich unmittelbar auf die Werk­
zeugmaschinenbauer des „Kras­
ny Proletari".

Das gegenwärtige Planjahr­
fünft Ist für sie ein besonderes. 
Von seinen ersten Arbeitsschich- 
ten an laufen 1h gleichmäßigem 
einheitlichem Rhythmus d 1 e 
Taktstraßen des Werks und des 
wissenschaftlichen Produktions­
kombinats für Roboterbau ,.Be- 
roje“ In der bulgarischen Stadt 
Stara Zagora. So startete die er­
ste sowjetisch-bulgarische wis­
senschaftliche Produktionsvereini­
gung, die eine qualitativ neue 
Etappe in der Zusammenarbeit 
der beiden Bruderländer einlel- 
tet.

Einen weiteren Zug zum The­
ma der internationalen Freund­
schaft fügt die Festkolonne des 
Bahnbetriebswerks des Moskauer 
Rangierbahnhofs hinzu. Dieses 
Bahnbetriebsu’erk und die Bewe­
gung sind untrennbare Begriffe. 
Hier beginnen die Lokomotiven 
ihren Weg. der sie über weite 
Strecken führt. Hier nahm die Be­
wegung ihren Anfang, die sich 
über das ganze Land verbreitet 
hat. Der Betrieb hat heute den 
Meister N. Logunow damit beauf­
tragt. das ruhmreiche Kollektiv 
zu repräsentieren und die Fahne 
auf den Roten Platz zu tragen. 
Als Sechzehnjähriger war er in 
das Betriebskollektiv gekommen. 
Ihm war das Glück zuteil gewor­
den, zusammen mit den Teilneh­
mern des ersten Subbotniks — 
den Schöpfern der großen Initia­
tive — und neben den ersten 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit Im Einsatz zu sein und 
selbst diesen Titel zu erringen. 
Mehr als 30 Jahre ist er im Be­
trieb tätig.

Neben dem Orden des Arbeits­
ruhms dritter Klasse sieht man 
an seiner Brust das Abzeichen ei­
nes Verdienten Eisenbahners der

DDR. Diese Auszeichnung erhielt 
er für die gewissenhafte Arbeit 
im Bruderland Im Brandenbur­
ger Werk für Eisenbahnmecha- 
nik, dem Partnerbetrieb des Mos­
kauer Bahnbetriebswerks. Wenn 
sie einander Besuche abstatten, 
nehmen sie Ihre Arbeitsklüften 
mit.

An der Tribüne des Mauso­
leums vorbei schreiten die Werk­
tätigen des Autowerks „Lenin­
scher Komsomol“. Vor zwei Mo­
naten. auf dem Subbotnik zu 
Ehren des XXVII. Parteitages 
der KPdSU, wurde die erste 
Partie der Wagen eines neuen 
Modells — ein Geschenk des 
Werkkollektivs für den Partei­
tag — fertiggestellt. Dessen Se­
rienfertigung leitet in die Ge­
schichte des Werks eine neue 
Seile ein. Und dazu gab die Bri­
gade Alexander Morosow ihr Be­
stes. der heute das Recht zuteil 
wurde, das 30 000 Mann starke 
Kollektiv der Automobdibauer zu 
vertreten.

„Unser neuer .Moskwitsch' ", 
sagte der Brigadier, „ist das Er­
gebnis nicht nur der grundsätzli­
chen Umgestaltung des ganzen 
Betriebs, sondern auch der ent­
schiedenen Wende in der Techno­
logie. Dabei wurden überlebte 
Psychologie und überholte Ein­
stellung zur Sache über den Hau­
fen geworfen. Wir müssen zuge­
ben, daß es uns Arbeitern weh 
tat, Beanstandungen wegen min­
derwertiger Qualität unseres 
Moskwitsch-Wagens einstecken 
zu müssen. Doch selten jemand 
brachte das mit seinen persönli­
chen Unterlassungen in Zusam­
menhang. So mußten wir eben 
mit uns selbst, an jedem Arbeits­
platz beginnen. Weniger Rauch- 
und Klatschpausen, mehr Gewis­
senhaftigkeit, Organisiertheit und 
Aufmerksamkeit für die Sache — 
das ist der neue Stil unserer Ar­
beit“

Niemand unter den Demon­
stranten nimmt es wunder, wenn 
jemand von uns, sein Recht als 
Reporter nutzend, sich in die Rei­
he der Arbeiter mischt und mit 
ihnen nicht über Frühling und 
Sonnenwetter, sondern über die 
lebenswichtigen Aufgaben des 

Landes spricht. Über die ersprieß­
lichen Keime, die in den Arbeits­
kollektiven nach dem Aprilple­
num des ZK der KPdSU spros­
sen, und über den frischen Wind 
der entschiedenen Wandlungen in 
allen Bereichen unseres Lebens.

„In der Moskauer Fabrik ,Bol- 
schewitschka' ist ein einträchti­
ges mobiles Jugendkollektiv tä­
tig“, sagte die Fabrikarbeiterin 
L. Korolkowa, Delegierte des 
XXVII. Parteitages der KPdSU. 
„Der diesjährige Frühling hat 
mich als Lehrmeisterin der Ju­
gend darin bestärkt. daß die 
Jungarbeiter sich früher nie so 
eindeutig und real als Herren des 
Betriebs empfanden. Sie bekun­
den Jetzt ein tiefgehendes Inter­
esse für alles, was den Erfolg 
der gemeinsamen Sache mltbc- 
stlmmt, und zwar nicht nur an ih-

(Schluß S. 2)

Stets farbenfroh und bewe­
gend ist der Erste Mal in Ka­
sachstan wie übrigens auch in 
allen Sowjetrepubliken. Er zieht 
ins Land mit einem Meer von 
Fahnen, mit Musikmärschen, 
wärmsten Glückwünschen und 
fröhlichen Lächeln der Kinder.

Dieses Fest des Frühlings und 
des Friedens hat seine ausge­
prägten trefflichen Charakterzü­
ge und ruhmreichen Traditionen. 
Es wird durch Aktivistenarbeit 
geehrt, und dn diesem Sinne hat 
es bereits Im Laufe des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
Ersten Mal um Spitzenleistungen 
bei der Arbeitsproduktivität, bei 
der Erzeugnisqualität und um 
Verringerung der Produktions­
selbstkosten begonnen.

Der Erste Mal, der In diesem 
Jahr zum 100. Mal begangen 
wird. Ist allen sowjetischen Men­
schen nah und teuer. Doch jeder 
empfindet Ihn auf eine eigene 
Art, was vor allem mit dem 
wichtigsten Vorhaben verbunden 
ist. noch mehr und besser zum 
Wohl der Gesellschaft und zur 
Beschleunigung sozialökonomi­
schen Entwicklung zu arbeiten.

Unter dem frischen Eindruck 
des XXVII. Parteitages der Le­
ninschen Partei, seiner histori­
schen Dokumente und der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S? Gorbatschow auf 
dem Treffen mit den Werktätigen 
von Togliattd, im Bewußtsein der 
zugenommenen Energie für die 
Aufbauarbeit und den Kampf 
um w?n Frieden hatten sich die 
Einwohner von Alma-Ata zum 
Festumzug versammelt. Das fand 
seinen weiteren markanten Nie­
derschlag in den Losungen und 
Transparenten. Plakaten und Ar­
beitsrapporten, getragen von den 
Kolonnen der Arbeiter und Spe­
zialisten, Wissenschaftler und 
Studenten, Schüler, Kriegs- und 
Produktionsveteranen, die zum 
Hauptplatz der Stadt strömen.

Sozialismus. Aufbauarbeit und 
Frieden sind untrennbar — das 
Ist der Hauptinhalt des Fest­
schmucks des Platzes, wo alles 
zur Demonstration der Werktäti­
gen bereit ist. Am Gebäude des 
Zentralkomitees prangt ein 
Wandbild mit den Porträts der 
Schöpfer des wissenschaftlichen 
Kommunismus K. Marx, F. En­
gels und des Führers und Be­
gründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaats W. I. 
Lemin. An der anderen Seite des 
Platzes stehen auf einer Stoff­
bahn die Worte: „Els lebe der 
Erste Mad — der Tag der inter­
nationalen Solidarität der Werk­
tätigen!“ An den Gebäuden sdnd 
die Bildnisse der Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
angebracht. Umrahmt von fünf­
zehn roten Flaggen der zu einer 
einheitlichen Familie zusammen­
geschlossenen Unionsrepubliken, 
flattert im Winde die Staats­
flagge der UdSSR. Sie verkör­
pern das erhabene Symbol der 
unerschütterlichen Freundschaft 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten unseres sozialistischen Vater­
landes.

10 Uhr vormittags. Auf die 
Zentraltribüne steigen, von den 
Versammelten herzlich begrüßt, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. F. Basch­
makow, W. A. Grebenjuk, S. K. 
Kamalidenow, W. N. Lobow, 
M. S. Mendybajew, O. S. Ml- 
roschchin, S. M. Makaschew, 
N. A. Nasarbajew, die Kandida­
ten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
E. Ch. Gukassow, W. M. Mi- 
roschnik.

Hier befinden sich auch der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR A. I.

Tschernyschow, die Stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Minister­
rates der Kasachischen SSR 
M. M. Achmetowa, O. I. Shelti- 
kow, A. P. Korotkow, T. B. Kup- 
pajew, das Mitglied des Militär­
rates — Leiter der Politischen 
Verwaltung des Mittelasiatischen 
Militärbezirks Generalleutnant 
G. W. Kotschkin, der Vorsitzen­
de des Kasachischen Republikge­
werkschaftsrates W. K. Kadyr­
bajew, der Erste Sekretär des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
S. A. Abdrachmanow, der Vor­
sitzende des Alma-Ataer Gebiets­
vollzugskomitees W. P. Belja­
kow, der Erste Sekretär des Al­
ma-Ataer Stadtkomitees der Kom­
munästischen Partei Kasachstans 
G. W. Schuliko und der Vorsit­
zende des Alma-Ataer Stadtvoll- 
zugskomitees S. K. Nurkadllow.

Fanfarenkdänge zerreißen die 
feierliche Stille. Sie verkünden 
den Beginn der festlichen Mani­
festation der Werktätigen. „Brü­
derlichen Gruß den kommunisti­
schen und Arbeiterparteien! Mö­
ge die Klassensolildarität und das 
Zusammenwirken der Kommuni­
sten aller Länder im Kampf für 
Frieden und Sozialismus erstar­
ken!“ schallt es über den Platz.

Es erklingen Hochrufe auf den 
Ersten Mal und die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion. Ein 
roter Fahnenstrom ergießt sich 
auf den Platz. Junge Burschen 
in Sportanzügen mit roten Wim­
peln in den Händen bilden die 
Zahl „XXVII ", Auf Transparen­
ten sind die Worte „Ruhm der 
KPdSU!“, „Ruhm dem sowjeti­
schen Volk!“ gezeichnet. Dann 
füllen Sportschüler den Platz. 
Mit ihren gymnastischen Darbie­
tungen demonstrieren die Kinder 
ihre Meisterschaft und Begeiste­
rung für Sport Es entsteht das 
Wort „Mir", gebildet durch die 
Reihen der Gymnasten. Als letz­
te in der thematischen Leitkolon­
ne kommen Dekorativanlagen ge­
fahren mit den Worten „Erster 
Mai“. „Leninismus ist das Ban­
ner unserer Epoche“, „Realisie­
ren wir die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und des XVI. Parteitages Ka­
sachstans!“ und marschieren die 
Fahnenträger.

Unter Marschklängen beginnt 
der Festumzug der Werktätigen 
der Republikhauptstadt. Langsam 
ziehen die Wagen mit den Deko­
rativaufbauten „Gebiet Alma- 
Ata“, „Stadt Alma-Ata“, die 
Stadtfahne und Arbeitsrapporte 
vorbei. Die Industrie der Repu­
blik hat den Viermonatsplan bei 
der Produktion der meisten wich­
tigsten Erzeugnisarten und deren 
Realisierung vorfristig bewäl­
tigt. Die Werktätigen Alma-Atas 
haben in dieser Zelt Erzeugnisse 
im Werte von mehr als 14 Mil­
lionen Rubel über den Plan hin­
aus realisiert.

Über den Platz ziehen die Ko­
lonnen des Auesow-, des Leoin- 
und des Frunsebezirks sowie der 
Stadtbezirke Sowjetski. Oktjabr­
sk! und MoskowskL Sie ringen 
beharrlich um die Realisierung 
Ihrer Pläne und Verpflichtungen. 
Der Wohnungsbau ist erweitert 
worden: in höherem Tempo wer­
den Schulen und Kindergärten 
gebaut. Der Plan beim Bau und 
der Erweiterung einer Reihe 
wichtiger Objekte der Werke „20 
Jahre Oktober“ und „Elektrobyt- 
prlbor“, der Großbäckerei, der 
Gemüse- und Obstniederlassung 
Nr. 12, des zweiten Fernheiz­
kraftwerks, der Akademie der 
Wissenschaften der Republik und 
anderer ist erfüllt. Bedeutende 
Arbeit Ist zur weiteren Entwick­
lung und Rekonstruktion der 
städtischen Versorgungswirt­
schaft geleistet worden. Die Ei­
senbahner und Kraftverkehrsar­
beiter waren im Produktionsauf­
gebot zu Ehren des Ersten Mai 
erfolgreich. Im Laufe dieses Pro-

(Schluß S. 2)

Maidemonstration in Zelinograd
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Erster Mai—ein Frühling 
der Beschleunigung

(Schluß)

rem Abschnitt, sondern auch in 
dér Schicht. In der Abteilung und 
lh der ganzen Fabrik.”

In der Landeshauptstadt gibt 
es noch einen Betrieb. der 
„Krasny Proletarl” heißt. Das 
Ist die weitgehend bekannte 
Druckerei. Gleich den Werkzeug­
maschinenbauern haben sich auch 
die Polygraphen diesen ruhmrei­
chen Namen Im Feuer der Revo­
lution verdient.

Der Rote Platz scheint Jetzt 
mit dem Weiß blühender Apfel­
gärten erfüllt zu sein. Zum er­
stenmal zieht eine Kolonne des 
Agrar-Industrie-Komplexes der 
UdSSR an der Tribüne vorbei. 
Nicht von ungefähr wurde der 
blühende Apfelzweig — das 
Symbol der künftigen Ernte — 
als Schmuck der Kolonne ge­
wählt. Der diesjährige Mal ist 
für die Feldarbolter und die 
Werktätigen der Verarbeitungsin­
dustrie eine äußerst verantwort­
liche Zelt. Den Frühling als Ver­
bündeten zu gewinnen und seine 
Freigebigkeit mit Organisiertheit, 
exakter und qualitätsvoller 
Durchführung aller landwirt­
schaftlichen Arbeiten zu verei­
nen — das ist es. wovon das 
Schicksal der Ernte abhängen 
wird und worin die Agrar-Abtet- 
lung des Landes ihr Hauptanlie­
gen sieht.

Menschen, die es gewöhnlich 
mit Metall zu tun haben, emp­
finden Blumen in ihren Händen 
als etwas Ungewöhnliches. Und 
die roten Blumensträuße gleichen 
Feuergarben beim Stahlvergie- 
ßèn. In der Kolonne schreiten die 
Werktätigen des Zentralen For­
schungsinstituts für Eisenmetal­
lurgie. In diesem Forschungskol- 
lektlv ist erstmalig in der Welt 
sölch eine revolutionäre Techno­
logie wie das Stranggießen des 
Stahls aufgekommen. Das Wort 

.Metall” geht womöglich auf 
das griechische ..Metalan” zu­
rück. was ..Suche” bedeutet. Me­
tall und Suche — diese Begriffe 
sind in der Tätigkeit der For­
schungsarbeiter des Instituts eng- 
stens verbunden.

Etwa 500 große wissenschaft­
liche Entwicklungen sind im ver­
gangenen Plânjahrfünft In die 
Produktion eingeführt worden, 
darunter gibt es Spezlalstähl für 
Elektrotechnik. Blech für Wa­
genkarosserien und Rohre mit 
großen) Durchmesser. 21 Lizen­
zen sind ans Ausland verkauft 
Wordèn.

Die Wissenschaft hat umfang­
reiche Aufgaben zu lösen. Von 
ihr erwartet man Entdeckungen 
von Weltbedeutung und prakti­
sche Hilfe bei dèr Lösung volks­
wirtschaftlicher Probleme. Dazu 
ist eine Jähe Wende zur Arbeit

Marschschritt des Friedens und der Arbeit
(Schluß)

dukliönsâufgeböts haben die 
Werktätigen aller Zweige der 
Wirtschaft und Kultur SÖWIè die 
Studenten Beachtliches auf dem 
Leninschen Kommunistischen 
Subbotnik geleistet.

In der Ausgestaltung der 
Festkolonnen kommt das Bestre­
ben zum Ausdruck, die von dér 
Partei gestellten Aufgaben zu 
erfüllen. Farbenfrohe Plakate. 
Diagramme und Lösungen veran­
schaulichen die Bestandteile des 
strategischen Kurses der KPdSU 
auf die Beschleunigung der so- 
zlalökonomischen Entwicklung: 
Stärkung der auf wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt und 
Höchststand der Arbeitsproduk­
tivität orientierte Wirtschaft, mo­
bile und flexible Leitung und 
Lenkung der Volkswirtschaft, 
Ausbau der Demokratisierung im 
Wirtschaftsbereich und Aktivie­
rung der Sozialpolitik.

Der Hauptfaktor der Beschleu­
nigung ist die schöpferische Akti­
vität der Massen, die In der neu­
en Entwicklungsstufe der Gesell­
schaft Ihre gigantischen Möglich­
keiten am besten zu materialisie­
ren vermögen. So wär es auch 
früher, als das Völk untèr Lei­
tung der Partei eine machtvolle 
Industrie schuf, die Kollektivie­
rung der Landwirtschaft durch­
führte und die Leninsche Kultur­
revolution vollbrachte, als die 
vom Krieg zerstörte Volkswlrt- 
schâft wiederaufgebaut, das Neu­
land urbar gemacht und mit der 
Erschließung des Alls begonnen 
wurde.

Die Beschlüsse des höchsten 
Forums der Kommunisten des 
Landes realisierend, beteiligen 
sich die Werktätigen Kasach­
stans noch aktiver an der Arbeit, 
an der schöpferischen Suche und 
verhalten sich noch unduldsamer 
zu Mängeln und Unterlassungen. 
Ober den Platz schallt die Lo­
sung des ZK der KPdSU: „Werk­
tätige der Sowjetunion! Mobili­
sieren wir alle Reserven des 
Wirtschaftswachstums! Gute Qua­
lität, strikte Sparsamkeit und fe­
ste Disziplin sind die Gewähr für 
ein schnelles Vorankommen!”

Es schreiten die Arbeiter und 
Spezialisten des führenden Be­
triebs der Leichtindustrie der Re­
publik — des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats. Mädchen In wei­
ßen Kleidern tragen Baumwoll­
stauden mit flaumigen Kapseln. 
Irr. Takt der Mus » nge drehen 
r ch 1m Kreise die Arbeiterinnen 
in farbenfrohen Nationaltrachten. 
Die Weberin L. N. Kamkina hat 
Ihren Plan der sechs Monate be­
reits geschafft. Das Ist ein ge­
wichtiger Beitrag zur Erfüllung 
ihrer Verpflichtung, die Aufgabe 

auf neue Art an allen Abschnit­
ten der Forschungsarbeiten und 
bei der Auswertung Ihrer Ergeb­
nisse notwendig. Von den Wissen­
schaftlern wird mehr Initiative 
und schöpferische Aktivität, hö­

here Anforderungen an sich selbst 
und mehr Verantwortlichkeit für 
den Stand der Wissenschaft und 
der modernen Technologie erwar­
tet.

Der Rote Platz ist von fröhli­
chem Stimmengewirr des Früh­
lings erfüllt. Die Embleme der 
Stadtbezirke und Betriebe lösen 
einander ab. doch die Musik des 
Festes tönt stets in Dur. bleibt 
gehoben und triumphierend.

Es erklingen revolutionäre 
Welsen. Märsche der Bahnbre­
cher. Lieder unserer Tage. Die 
Musik war schon Immer ein nicht­
wegzudenkender und aktivster 
Teilnehmer aller menschlichen 
Großtaten. Das Wort ergreift 
der Komponist Andrej Escnpal. 
dem am Vorabend der Maifeier 
der Titel ..Leninpreiströger” ver­
liehen wurde. Er Ist der Schöp­
fer der Kantate ..Lenin — mit 
uns”, der Ouvertüre ..Das Glok- 
kensplel des Kreml” und des po^ 
pulären Liedes über Serjöshka 
von der Malaja Bronnaja:

„Wovor! ich heute, am Tag des 
gewaltigen emonationalon Auf­
schwungs sprechen möchte? 
Selbstverständlich von unserem 
gemeinsamem Wunsch, in Frie­
den zu leben. Die Kunst nimmt 
großen Einfluß auf den Men­
schen. Mehr noch, die Kunst ver­
mag auch das Hauptrecht der 
Gesellschaft zu verteidigen, näm­
lich das Recht, eine Gesellschaft 
für Menschen zu sein und In 
Frieden zu leben.

Die Rede M. S. Gorbatschows 
In Berlin flößt den Völkern die 
Hoffnung ein, daß es möglich 
sei, eine nukleare Katastrophe 
abzuwenden. Der Hauptgedanke 
dieses Wortes der Wahrheit er­
klang wie ein Geläut der Hoff­
nung: Nie wird der Krieg von 
unserem Boden ausgehen, nie­
mals!”

..Brüderlichen Gruß den kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en! Möge die Klassensolldarltät 
und das Zusammenwirken der 
Kommunisten aller Länder im 
Kampf für Frieden und Sozialis­
mus erstarken!” schallt über dem 
Platz die Losung des ZK der 
KPdSU, und mit dem einstimmi­
gen ..Hurra!”, das von den Ko­
lonnen der Demonstranten her­
kommt. schwenken zugleich 
Moskaus Gäste dem Feiertag zum 
Gruß rote Fähnchen. Delegatio­
nen der Gewerkschaftsbewegung 
aus mehr als hundert Län­
dern, Vertreter des Weltgewerk­
schaftsbundes und anderer Inter­
nationaler Organisationen sind in 
der sowjetischen Hauptstadt zur 

des Planjahrfünfls In 2,5 Jahren 
zu bewältigen. Gleich den ande­
ren meistert sie neue hochproduk­
tive Ausrüstungen. An die Kol­
lektive der von S. Jusslfow und 
U. Kairanbekowa geleiteten Ab­
teilungen. an die Schichten der 
Meister G. Karabalinowa und 
K. Kurftiartalijewa, an die Briga­
den von U. Ospanow, W. Syso- 
Jew und J. Geiß ist der Ehrenna­
me ..XXVI1. Parteitag der 
KPdSU” verliehen worden. Sie 
liefern ausschließlich Produktion 
erster Sorte und sparen viel Roh­
stoff.

Man sieht ein Fahrzeug mit 
einem riesengroßen Globus — 
dem Symbol unseres Planeten -- 
ankommen. Darauf Ist Kasachstan 
bezeichnet, wo die sowjetischen 
Raumschiffe starten. In Baikonur 
hat der Kommunist Juri Gagarin 
vor einem Vierteljahrhundeft als 
erster in der Welt den Weg der 
Erschließung des Interplanetaren 
Raums gebahnt. Vom Platz 
aus schwingen sich Luftballons 
mit den Wimpeln „Mai”. ..Frie­
den” und ..Arbeit" in die Höhe.

Eine große Gruppe uniformier­
ter Arbeiter — Erbauer von 
Hochhäusern — ist Im Anmarsch. 
Sie haben schon viele Massivbau­
ten aufgeführt. Hunderte Alma- 
Ataer Familien verdanken ihnen 
den Einzug in neue Wohnungen 
am Vorabend des ersten Mal.

„Wir Bauarbeiter”, sagt die 
Hochbaumonteurln und Delegier­
te des XXVIL Parteitags der 
KPdSU M. Achmedowa, „haben 
uns auf den Feiertag sorgfältig 
vorbereitet. Angesichts des zar­
ten Grüns der Bäume und Sträu­
cher möchte man um so mehr 
keine Unfertigkeiten sehen. Es 
freut uns, daß es immer weniger 
davon gibt. Jeder von uns ist be­
strebt, nicht nur besser, sondern 
auch ökonomisch vorteilhafter zu 
arbeiten. Wie auch sonst überall 
leisten die Kommunisten hier ein 
gutes Beispiel.”

Das Modell dieses mehrge­
schossigen Hauses scheint aus 
einer Straße der Stadt geholt 
worden zu sein. Alles daran Ist 
wohldurchdacht und ansprechend. 
Solche Häuser baut die Brigade 
des Delegierten des XXVII. Par­
teitags der KPdSU W. W. Dett­
ling aus dem Trust „Almaatashll- 
strol”, die sich verpflichtet hat, 
die Aufgaben der zwei Jahre des 
Planjahrfünfts zum 70. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen.

„Schöpfer der Ernten” werden 
die Ackerbauern genannt. Unter 
den Demonstranten gibt es viele 
Spezialisten des Staatlichen 
Agrarindustrie-Komitees der Re­
publik. Vor dem Agrar-Industrie- 
Komplex Kasachstans stehen gro­
ße Aufgaben. Die Partei hat 
Maßnahmen zur Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus

Maifeier elngelroffen. Sie be­
wundern den farbenreichen Um­
zug des prolétarlSchén Festes 
iri Moskau und denken natürlich 
daran, was sich in diesen Stun­
den in ihrer Heimat ereignet. 
Deren Stimme erreicht sie (Iber 
die Fernschreiber und die TASS- 
Dlsplays. Hier einige der Jüng­
sten:

Berlin. Im Vorfeld des 100 
Jahrestags der Maifeier wurde 
der 100 Geburtstag von Ernst 
Thälmann, des Führers des deut­
schen Proletariats und Kämpfers 
gegen den Faschismus, begangen

..Am meisten bewegte mich 
die Ansprache Thälmanns wäh­
rend der Maifeier in einem Vor­
ort von Hamburg”, erinnert sich 
der Veteran Alexander Koppen, 
der den Führer der deutschen Ar­
beiter gut kannte. ..Heute Ist das, 
wozu der leidenschaftliche Kom­
munist und Internationalist auf- 
rlef, In den ruhmreichen Errun­
genschaften des ersten sozialisti­
schen Arbeiter-und-Bauern-Staa­
tes auf deutschem Boden verkör­
pert. Dieses Fest begeht man bei 
uns unter dem Eindruck der Be­
schlüsse des XI. Parteitags der 
SED. Die herzlichen Zusammen- 
Künfte mit der Delegation der 
KPdSU sind ein denkwürdiger 
Markstein bei der Festigung des 
unlösbaren Bündnisses zwischen 
den beiden Staaten und Völkern 
— den Gleichgesinnten und Part­
nern.”

Kabul. Auf dem zentralen 
Platz von Kabul wird nun wie­
der gefeiert: Denn vor einigen 
Tagen hat das Volk Afghanistans 
den achten Jährestag der Aprtl- 
Revolution begangen.”

..Die Arbeiterklasse In unse­
rem Lande ist erst 20 Jahre 
Jung”, sagt der Vorsitzende des 
Zentral Vorstands der afghanischen 
Gewerkschaften A. Purdell. „Itn 
schwierigsten Moment, als der 
Imperialismus uns gegenüber ei­
nen unerklärten Krieg entfessel­
te, verspürten wir die feste Un­
terstützung durch die Werktäti­
gen vieler Länder und über­
zeugten uns von der Kraft der 
internationalen Solidarität.”

Managua. ..Trabajo volunta- 
rio“ (..Freiwillige Arbeit”) — 
diese Worte erklangen am Vor­
abend des 1. Mal in Nikaragua: 
Zehntausende Arbeiter und 
Bauern beteiligten sich an einem 
Subbotnik. Die erarbeiteten Mit­
tel überwiesen sie an den Fonds 
für Schutz der Sandlnlstlschen 
Revolution. Sie widmeten ihre 
freiwillige Arbeit dem internatio­
nalen Tag der Solidarität der 
Werktätigen. In vielen Betrieben 
Managuas wurden, wie Lucio Jl- 
menes. Generalsekretär der San- 
dinlstlschen Gewerkschaftszentra­
le der Werktätigen, mitteilte, die 
Produktionsaufgaben überboten.

ergriffen, die weiten Raum dem 
geschickten selbständigen Han­
deln der Sowchose unci Kolchose 
im Interesse der Entwicklung 
des Ackerbaus und der Viehzucht 
bieten. Auch an diesen Feierta­
gen setzen sich die Mechanisato­
ren, Viehzüchter, allo Dorfwerk­
tätigen beharrlich für eine bes­
sere Durchführung der Aussaat, 
für die richtige Pilege des Viehs 
und Erhöhung der Tierleistung, 
für die Vergrößerung des Auf­
kaufs landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse ein.

in diesem Jahr wird das in- 
tensivfeld Kasachstans mehr als 
5,5 Millionen Hektar einneh­
men. Wie die Eriahrungen des 
vorigen Jahres zeigten, wird je­
des Hektar einen Mehrertrag ab­
werfen. Laut Berechnungen der 
Spezialisten des Staatlichen» 
Agrar-Industrle-Komltees wird 
das der Republik zusätzlich mehr 
als drei Millionen Tonnen Ge­
treide einbringen helfen. Auch 
die Viehzüchter schöpfen neue 
Reserven aus.

...Der Platz Jubelt: Die Jung­
arbeiter des Weiks „Etalon” er­
widern die Grüße von der Tribü­
ne durch das Schwenden roter 
Nelken und Mohnblumen. Ihr 
Kollektiv untermauert sicher die 
Im sozialistischen Wettbewerb 
übernommenen Verpflichtungen 

mit Taten. Eine wesentliche Rolle 
spielt dabei das enge Bündnis 
mit der Wissenschaft. Dasselbe 
läßt sich auch von den Werktä­
tigen des Werks ,,Forschen” sa­
gen. Hand in Hand mit den Wis­
senschaftlern und Spezialisten 
zusammenwirkend, führten die 
Neuerer des Betriebs im Laufe 
des Jahres Dutzende Mechanis­
men und Vorrichtungen ein, die 
die Qualität der Produktion ver­
besserten und die manuelle Ar­
beit verdrängten. „Mitarbeiter 
der Produktion, der Wissenschaft 
und des Blldungswesensl” er­
klingt die Losung des ZK der 
KPdSU. „Vergrößert Euren Bei­
trag zur Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und zur grundlegenden 
Umgestaltung der Volkswirt­
schaft!”

Mit ihren Transparenten, Fah­
nentüchern und Emblemen ziehen 
die Mitarbeiter der Forschungs­
institute und Projektierungsorga­
nisationen, Studenten und Leh­
rer von Hoch- und Fachschulen 
vorbei. Sie bringen ihr Bestreben 
zum Ausdruck, beharrliche For­
schungen In den Hauptrichtungen 
zu betreiben, die Resultate die­
ser Arbeiten rascher In die Pra­
xis einzuführen und Ihre Kennt­
nisse zu vertiefen.

Mit fröhlichem Lächeln und 
mit Liedern kommen die Schüler 
von allgemeinbildenden und Be­
rufsschulen — die würdige Ablö-

Die Textilfabriken, die Werk­
stätten für Metallbearbeitung und 
die Lebensmittelfabriken spüren 
nach wie vor die Folgen des 
Embargos, das die USA vor ei­
nem Jahr auf den Handel mit 
Nikaragua gelegt haben.. Aber 
auch unter diesen schwierigen 
Verhältnissen ermittelt die Ar­
beiterklasse Innere Reserven und 
achtet strltkt auf *das Sparen von 
Rohstoffen und Elektroenergie. 
Hunderte Arbeiter und Bauern 
sind In diesen Tagen den Trup­
pen der Volksmiliz beigetreten

Paris. Mit menschenleeren 
Werkanlagen und einer rekord- 
haft hohen Arbeltslosènzahl be­
geht das Städtchen Montlucon 
— die Wiege der ersten französi­
schen Illegalen Mal-Kundgebun­
gen Und der ersten ..roten” Mu­
nizipalität — die Maifeier. Monl- 
lucon bleibt auch heute noch eine 
rote” Stadt. Ausschließlich dank 

ihrer Entschlossenheit und der 
Unterstützung durch den Bürger­
meister, einen Kommunisten, ha­
ben sie den Beschluß über die 
Stillegung des größten Betriebs 
der Stadt — des Reifendecken­
werks — rückgängig machen 
können. Der Stanzer dieses Be­
triebs Alain Claveau verspürt 
heute die Kraft der Arbelterso- 
lldarltät besonders gut. Sein 
Name ist In Frankreich zum Sym­
bol des Kampfes für die Rechte 
der Werktätigen geworden. Er 
verlor seine Arbeit, nachdem er 
einem Korrespondenten der 
.L'Humanlte”. über die schwe­

ren Arbeitsverhältnisse bérlchtet 
hatte. Mit Unterstützung der Kol­
legen setzt sich Alain für Gerech­
tigkeit ein — dafür, daß man 
ihn wieder im Betrieb einstellt. 
Doch wie vor hundert Jahren be­
eilt sich dlé bürgerliche Themis 
auch heute nicht, die legitimen 
Rechte des werktätigen Menschen 
In Schutz zu nehmen.

Und hier eine Mitteilung aus 
der Helmât dés 1. Mal.

Chicago. Gerade diese Stadt 
ist gegenwärtig der Mittelpunkt 
der Massenkundgebungen des 
werktätigen Amerikas. Mehr als 
fünfzig Gewerkschafts-, Kultur-, 
Jugend- und andere Massenorga­
nisationen bildeten ein Komitee, 
um tm Laufe eines Monats Ver­
anstaltungen anläßlich des 100. 
Jahrestags der tragischen Ereig­
nisse In Chicago durchzuführen. 
An dieser Stätte wird ein Denk­
mal für die Opfer der blutigen 
Repressalien enthüllt. Die Werk­
tätigen der USA schließen ihre 
Reihen Im Kampf für Ihre Inter­
essen enger zusammen. Für die 
Arbeiterklasse Amerikas gibt es 
keine wichtigere Aufgabe als 
die Abwendung eines Nuklear­
krieges. die Reduzierung und 
daraufhin vollständige Liquidie­
rung der Massenvernfchtungsmlt- 
tel im Namen der Rettung des 
Lebens auf der Erde, sagte 
Ph. Foner, der namhafte ameri­
kanische Historiker Und Autor 
des eben erschienenen Buches 
..Erster Mai. Kurzgefäßte Ge­
schichte des Internationalen Fei­
ertags der Arbeiter”:

Der Kampf für Frieden und 
gegen die militaristische Politik 
tler Reagan-Administration war 
das Hauptthema der traditionel­
len Massenmeetings, die in an­

sung der Arbeiterklasse — an. Die 
in Angriff genommene Reform 
der allgemeinbildenden und Be­
rufsschule hilft Ihnen, besser zu 
lernen und an dér Arbeit aktiver 
tellzunehmen. Sie sind dankbar 
der Partei und der Regierung 
für die ständig anwachsende Für­
sorge für die Kinder und Ju­
gendlichen und sind bereit, die 
ruhmreichen Großtaten der älte­
ren Generation fortzusetzen. Ei­
ne Gruppe von Kindern besteigt 
die Tribüne und überreicht den 
Leitern der Republik Blumen.

Es kommen die Kolonnen der 
Mitarbeiter der Betriebe der ört­
lichen Industrie, der Kultur, des 
Dienstlel'stungs- und des Handels- 
bcrelchs. Die Realisierung des 
Komplexprogramms der Ent­
wicklung der Konsumgüterpro­
duktion und des Dienstleislungs- 
berelchs fordert von Ihnen wei­
tere Anstrengungen. Gewisse Er­
folge meldend, sind sie.sich zu­
gleich dessen bewußt, wie vieles 
noch zu leisten Ist. Es ziehen 
Arzte und Krankenschwestern 
vorbei. Ihre Transparente und 
Losungen erinnern an den Im 
Politischen Bericht des ZK der 
KPdSU an den Parteitag geäu­
ßerten wichtigen Gedanken: Die 
Probleme des Gesundheitsschut­
zes sind von breiten sozialen Po­
sitionen aus zu behandeln. Ihre 
hohe schöpferische Stimmung 
und die Treue zu den Idealen der 
Parteilichkeit und Volkstümlich­
keit der Literatur und Kunst de­
monstrieren die Literatur-, Film-, 
Musikschaffenden und die bilden­
den Künstler.

Die Ausstattung sämtlicher 
Kolonnen ist vom heißen Wunsch 
getragen, den Frieden und den 
klaren Himmel über dem Kopf zu 
schützen und einen eigenen Bei­
trag zur internationalen Entspan­
nung zu leisten „Völker der 
Welt!” schallt es über dem Platz. 
„Wirkt aktiv der vom Imperialis­
mus ausgehenden Gefahr eines 
Nukloarkrleges entgegen! Er­
strebt die vollständige Einstel­
lung der Nuklcartests! Lassen wir 
keine Militarisierung dès Welt 
raums zu!”

Tausende und aber Tausende 
Kollektive haben In den letzten 
Monaten einen Teil der erarbel 
teten Mittel an den Sowjetischen 
Friedensfonds überwiesen. Ge­
meinsam mit allen Sowjetmen­
schen und der fortschrittlichen 
Menschheit verurteilen die Ka- 
sachstaner zornerfüllt die Kern­
waffentests, die von der Wa­
shingtoner Administration durch­
geführt werden sowie ihre ag­
gressiven Handlungen gegen Li­
byen und andere Länder, die den 
Weg der Freiheit und Unabhän­
gigkeit gewählt haben.

„Alle Menschen guten Wil­
lens sind empört über die ameri­

deren Städten Amerikas statt­
landen. Die Losungen dieser Um- 
•üge lauteten . Wir verurteilen 
die Bombardierung libyscher 
Städte durch amerikanische Luft- 
streitkräftel” ..Schluß mit der 
Aggression der USA gegen Ni­
karagua!”. ..Schluß mit den Nu- 
klearlestsl”

Der festliche Umzug auf dem 
Roten Platz nimmt seinen Fort­
gang. Der Platz hört heute die fe­
sten Schritte der Arbeiterkolon­
nen. die auf allen Kontinenten 
die Ideen der proletarischen Soli­
darität wcltertragen und Ihre 
Entschlossenheit bekunden, keine 
thermonukleare Katastrophe zu­
zulassen. „Lieber Freund, wollen 
wir In Frieden leben”, stand auf 
den weißen Flügeln der Papier­
tauben die die Moskauer Schü­
lerin Katja Lytschowa in das fer­
ne Amerika mitgenommen hatte, 
wohin sie auf Einladung der Mas­
senorganisation der USA ..Kin­
der als Friedensstifter” gereist 
war. Es Ist symbolisch, daß die 
erste. Stadt auf Katjas Route Chi­
cago wär.

Jetzt befindet sich die ..kleine 
Friedensbotin”, wie Katjuscha In 
Jenen Tagen In den Zeitungen 
genannt wurde, mit Mutter und 
Vater unter den Gästen auf dem 
Roten Platz. Ihr Lächeln ist ein 
leuchtender Tropfen Im Meer der 
Freude, mit der Katjas Alters­
genossen. die in den Kolonnen 
schreitenden Pioniere der Sowjet­
union, das heutige Fest erfüllen. 
Jeder von Ihnen ist bereit, den 
Kampf der älteren Generation 
für die sorgenfreie Zukunft des 
Planeten fortzusetzen.

..An einem so herrlichen und 
bewegenden Fest wie der 
1. Mal”, sagte Katja, ..möchte 
man so sehr hoffen, daß der 
Krieg nie unser Land erreichen 
wird.”

Im festlichen Umzug der Mos­
kauer wurden die Macht und die 
Schönheit des ArbeltssChöpfer- 
tums sowie die gewaltige Kraft 
des Beschleunigungstempos sicht­
bar. das In diesem Frühjahr Im 
ganzen Lande gewonnen wird. 
Ein markanter Schlußackord wa­
ren die Darbietungen der Sport­
ler und Laienkünstler.

Arbeit und Schöpfertum gehö­
ren wie Fest und Lied zusam­
men. Eine Ladung ewiger Ju­
gendenergie brachten hierher die 
Jungen und Mädchen. Indem sie 
eine farbenprächtige Vorstellung 
gaben, die mit dem Moskauer 
Wälzer auf den altertümlichen 
Pflastersteinen Ihren Abschluß 
fand.

Die lyrische Melodie wird von 
einem Marsch abgelöst. Nach ei­
ner augenblicklichen Umgruppie­
rung steht es auf dem Platz wie 
auf einem riesigen Blatt In le­
bendigem Hochrot geschrieben: 
..KPdSU” und ..XXVII”.

Tausendstimmig erschallt es: 
..Hurra!”, ..Ruhm der Partei Le­
nins!”, ..Ruhm dem Sowjetvolk!”

Nur In lebendiger Einigung 
von Partei und Volk, im Ver­
schmelzen der kühnen Pläne und 
der selbstlosen Arbeit liegt die 
'Gewähr unserer Erfolge auf dem 
Weg des Friedens und Fort­
schritts. auf dem vom Programm 
der KPdSU vorgesehenen Weg.

(TASS)

kanischen Tests von Massenver- 
nichtungsmltteln und die Bom­
bardierungen libyscher Städte”, 
sagte A. K. Kajupow, Staats­
preisträger der UdSSR von 1985 
und Mitglied der AdW der Kasa­
chischen SSR. dem KasTAG-Kor- 
respondenten.” Vernunft und 
Gerechtigkeit müssen den Sieg 
über die Großmachtambitionen 
der USzVRegierung davontragen.
Auch die Wissenschaft ist beru­
fen, diesem Ziel zu dienen. Wir 
Geologen wissen: Das Erdinnere 
birgt noch ungezählte Reichtümer 
in sich, die 1m Interesse der 

Menschheit erschürft werden müs­
sen. Für solch ein Ziel braucht 
man ebenfalls vor allem Frie­
den.”

Der feierliche Umzug in Al­
ma-Ata war vom Bewußtsein der 
entschiedenen Wende, an der un­
ser Land steht, und von der Not­
wendigkeit durchdrungen, aller­
orts aufzuholen, Disziplin und Or­
ganisiertheit zu festigen. den 
Stil und d!e Methoden der Arbeit 
zu vervollkommnen sowie die-Re­
serven und Möglichkeiten der Sa­
che der Beschleunigung maximal 
in den Dienst zu stellen. Die al­
ten und Jungen Teilnehmer des 
Umzugs führten mit neuer Kraft 
ihr Bestreben vor Augen, sich 
unter der Leitung der Partei 
noch energischer für die Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVIL 
Parteitags der KPdSU einzuset­
zen und Ihren Beitrag zur weite­
ren Festigung der wirtschaftli­
chen, geistigen und Verteidi­
gungsmacht der Sowjethelmat. 
zur Erhöhung des Volkswohl­
stands und zum Kampf für dauer­
haften Frieden auf dem Plane­
ten zu vergrößern.

A
Die Einheit und Geschlossen­

heit um die Leninsche Partei, die 
Produktionsleistungen, der Neu­
rergeist und die psychologische 
Umgestaltung der Kollektive als 
Antwort auf die Beschlüsse des 
XXVIL Parteitages der KPdSU 
haben auch in den Malfestllch- 
kelten anderer Städte und Dör­
fern Kasachstans einen markan­
ten und überzeugenden Nieder­
schlag gefunden.

Die Werktätigen der Republik 
haben erneut ihre einmütige Un­
terstützung für die Innen- und 
Außenpolitik der Leninschen Par­
tei sowie ihre Entschlossenheit 
zum Ausdruck gebracht, inltlatlVi­
scher und schöpferischer zu arbei­
ten, beharrlicher alles Neue aus­
zuwerten'. das zur Beschleuni­
gung der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes bei­
trägt. sowie die Zielsetzungen im 
sozialistischen Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben und Verpflichtungen 
für das erste Jahr des zwölften 
Planzeltraums zu erreichen.

(KasTAG)

Da werden wichtige 
Fragen behandelt

„Stellen Sie sich vor, daß Sie 
von nun an Leiter einer großen 
Werkabteilung sind Womit wur­
den Sie anlangen? Welche Pro­
bleme wären da In erster Linie 
zu lösen? Überlegen Sie sich das 
bitte!”, forderte Sejsenbal Usse- 
now die Versammelten auf. Dar­
auf begann jeder Hörer seine 
Gedanken auf einem Paplerbo- 
8en niederzuschreiben Über das 

eslcht des Chefökonomen Va­
lentine Melechina huschte ein 
Lächeln. Der Meister Marat Me- 
deuow zeichnete mehrere Tabel­
len und Diagramme, und der 
Elektriker Juri Kusnezow wollte 
sich noch Zelt nehmen, um die 
richtige Entscheidung zu treffen. 
Ussenow kennt seine Hörer gut, 
und es fiel' Ihm deshalb nicht 
schwer, vorauszuahnen, was Je­
der von Ihnen Im gegebenen Fall 
vorschlagen würde. Valentine Me­
lechina würde sicher über den 
Brigadeauftrag, und die Männer 

bestimmt über Elektrolyseure und 
die Einführung neuer Technolo­
gie schreiben... Ussenow hatte 
sich nich geirrt.

Diese Unterrichtsstunde fand 
sofort nach dem XXVIL Partei­
tag der KPdSU In der Schule für 
wissenschaftlichen Kommunismus 
der ersten Abteilung des Ust- 
Kamenogorsker Titan- und Mag­
nesiumkombinats. statt. Behan­
delt wurde das Thema „Die so­
ziale Politik der KPdSU”. Es gab 
zahlreiche Wortmeldungen. Je­
der wollte seine persönliche Mei­
nung äußern und sie bis zur letz­
ten Konsequenz verteidigen. Der 
Propagandist ließ Jedoch das Ru­
der nicht aus seiner Hand. Er 
erinnerte die Hörer bald an die­
sen, bald an Jenen Leitsatz aus 
den Parteidokumenten, indem er 
diese geschickt mit den Angele­
genheiten des eigenen Betriebs 
verband. Die aufschlußreiche 
Diskussion wies deutlich die ideo­
logische und politische Reife der 
Seminarteilnehmer nach. Und 
das bedeutete für den Propagan­
disten, daß er sein Ziel erreichte.

Ussenows Unterricht wird stets 
mannigfaltig gestaltet. Mal wer­
den Interessante Referate erör­
tert, mal wird ein Inhaltsreicher 
Vortrag gehalten, dann wird wie­
der diskutiert. Doch eines haben 
sie alle gemeinsam: Sie sind ziel­

In guter Stimmung kamen d'e Werktätigen der Republlik zur Maidemon­
stration. Erhebliche Leistungen e zielte Galina Sudheimer, Melkerin in der 
dritten Milchfarm des Lehrguts „Dshanaschar", Gebiet Alma-Ata, im soziali­
stischen Wettbewerb um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben für das er­
ste Jahr des zwölften Planzeilraums. Von jeder Kuh ihrer Gruppe (im gan­
zen 37) will sie 3 500 Kilogramm Milch erhalten. Die ersten Ergebnissen 
zeigen, daß bei ihr Wort und Tat übereinstimmen.

Der Lokführer Kuanysch Sharkimbajew (im Bild) und seine Kollegen 
wollen ihre Aufgaben für dieses Jahr sowie den ganzen Planzeitraum bei 
der Befö derung volkswirtschaftlicher Güter erfolgreich erfüllen. Dazu ge­
ben sie stets ihr Bestes.

Fotos: Geora Seibel und Alex Pauls

gerichtet. leidenschaftlich und 
lehrreich.

Während des Unterrichts wer­
den oft aktuelle und spruchreife 
Probleme der Werkabteilung be­
handelt. Natürlich könnten die­
se auch auf die Tagesordnung 
der fälligen Arbeitsberatungen 
gesetzt werden Ussenow aber Ist 
überzeugt: Es läßt sich nur dann 
etwas vorwährts bringen. wenn 
die Hörer an der Lösung des 
Problems selbst aktiv mitbetei­
ligt sind. Das beweisen auch sei­
ne reichen Erfahrungen aus der 
langjährigen Propagandistentä­
tigkeit. Das diese auf festem 
Fundament beruhen bezweifelt 
niemand. Ussenow hat die Disser­
tation verteidigt. Ist Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR. 
Seine aktive Tätigkeit als Pro­
pagandist ist mit der Ehrenkunde 
des Obersten Sowjets der Repu­
blik gewürdigt worden.

Heute holen sich bei ihm Pro­
pagandisten aus mehreren Städ­
ten und Dörfern des Gebiets Rat. 
Ussenow findet leicht Kontakt 
zum Auditorium. In seinem Un­
terricht gibt es kèlnen Platz für 
Langwelle. Selbst energisch und 
begeistert steckt er auch die Hö­
rer an. Mit viel Interesse und 
Aufmerksamkeit folgt er den Ge­
danken der Redner und unter­
nimmt alles, damit die Diskus­
sionstellnehmer nicht vom Thema 
abkommen. Das gelingt ihm auch 
gut. denn er beherrscht den Lehr­
stoff vortrefflich.

Macht man sich mit der Arbeit 
des Abtellungskollektlvs und des­
sen gesellschaftlichen Leben nä­
her bekannt, erkennt man. daß 
Ussenow als Leiter und Propa­
gandist stets das erzielt, was er 
sich vorgenommen hat. Nehmen 
wir zum Beispiel die schöpferi­
sche Aktivität der Abtellungsar- 
belter. Sejsenbal Ussenow ist der 
Auffassung, ein Arbeiter von 
heute, um so mehr ein Ingenieur, 
müsse ein engagierter Verfechter 
alles Neuen und Fortschrittlichen 
sein. In fast jeder Unterrichts­
stunde löst er daher gemeinsam 
mit seinen Hörern produktionsge­
bundene Aufgaben.

Swetlana KATAJEWA
Ust-Kamenogorsk
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Beeindruckende Erfolge im Hichschulwesen
ULAN-BATOR. Das Hoch­

schulwesen der Republik zeugt 
von den gewaltigen Erfolgen bei 
der sozialen Entwicklung der 
MVR. Die einst rückständige 
Mongolei behauptet heute nach 
der Studentenzahl pro 1 000 Ein­
wohner eine der führenden Po­
sitionen In Asien. An den Hoch­
schulen des Landes studieren ge­
genwärtig 20 000 Studenten, für

Auf Vergrößerung 
der Zuckerproduktion 
orientiert

HAVANNA. In der kubani­
schen Provinz Las Tunas ist die 
Großzuckcrsiederei ..Majlbacoa'* 
produktionswirksam geworden. 
Während der Festlichkeiten an­
läßlich des Anlaufs der Fa­
brik sprach der Zweite Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas und der Erste Stell­
vertretende Vorsitzende des 
Staatsrates und des Ministerra­
tes der Republik Raul Castro. 
Er bewertete hoch die Hilfe der 
Spezialisten aus der Sowjetunion 
und der DDR bei der Errichtung 
des Betriebs. Zugleich stellte er 
fest, daß mehr als 60 Prozent 
der Maschinen und Ausrüstungen 
in Kuba gebaut wurden, was 
dank den Erfolgen der Volks­
macht in der Republik möglich 
war.

„In der nach dem Entwurf ku­
banischer Ingenieure gebauten 
neuen Zuckerfabrik kommen die 
neuesten technologischen Erkennt­
nisse In der Zuckerproduktion 
zur Geltung”, stellte In seiner 
Ansprache der Kandidat des Po­
litbüros und Mitglied des Se­
kretariats des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas Julian Rlso 
fest.

Farbenprächtige Blumenausstellung
BRATISLAVA. In diesen war­

men sonnigen Tagen hat sich der 
Kulturpark am Donau-Ufer in 
der slowakischen Hauptstadt in 
einen farbenprächtigen Märchen­
garten verwandelt. In den Pa­
villons und auf originell gestalte­
ten Freiflächen springen Fontäne, 
rieseln künstliche Wasserfälle, 
sind Zehntausende Rosen und 
Tulpen. Orchideen und Narzissen, 
Azalien und Nelken erblüht, die

Haltung der USA kritisiert
Die ..Position der Stärke” der 

USA zur UNO und Ihre politisch 
motivierten willkürlichen Aktio­
nen bei der Finanzierung der 
größten Internationalen Organisa­
tion werden von der Internationa­
len Gemeinschaft auf der wie- 
deraufgenomrrenen 40. UNO- 
Vollversammlung scharf kriti­
siert

Dlé gegenwärtige Finanzkrise 
der USA hüt politische Ursachen. 
Sie Ist auf die Versuche zurück­
zuführen. die Rolle des Gesamt­
systems der UNO zu schwächen 
und die Prinzipien der souverä­
nen Gleichheit und Demokratie 
zu untergraben, auf denen sie 
basiert Das erklärte der UNO- 
Botschafter Jugoslawiens Ignac 
Golob im Namen der ..Gruppe 
der 77” der Entwicklungsstaaten. 
Dio Unterminierung der UNO 
wollen Jene, die danach trachten, 
..Ihre auf Gewalt und Überlegen­
heit basierenden privilegierten 
Positionen” zu verewigen.

Die Entwicklungsländer unter­
stützen die UNO. well sie In die­
ser Organisation einen Verteidi­
ger Ihrer Unabhängigkeit, Selbst­
bestimmung und Entwicklung se­
hen, stellte Ignac Golob weiter 
fest.

Der UNO-Botschafter Indiens 
Natarajan Krlshnan wertete die 
Handlungen der USA als einen 
Versuch, die UNO zu unterminie­

Wer die Helsinki-Vereinbarungen verletzt
Lügen über den 
„Dritten Korb“
Statt dessen läßt man sich 

Jenseits des Atlantik nur zu gern 
über den „Dritten Korb” der 
Schlußakte — die Zusammenar­
beit Im humanitären Bereich — 
aus. Viel Mühe gaben sich die 
US-Vertreter, um die Öffentlich­
keit über den Inhalt dieses Ka­
pitels zu deslnformleren — als 
gäbe es darin z. B. nicht einen 
so wichtigen Abschnitt wie die 
Zusammenarbeit 1m Blldungsbe- 
relch. Vielleicht liegt es daran, 
daß. wie die Amerikaner selbst 
elngestehcn die Lese- und 
Schrelbkundigkelt in den USA 
ein re'atlver Begriff ist? Prof. 
Cleanth Brooks von der Yale-Unl- 
vèrsltät, ein namhafter Literatur­
kritiker und Verfasser von Lite­
raturlehrbüchern. konstatiert, daß 
.wir In wichtigen Aspekten ei­

ne analpnabetlsche Nation sind. 
Ein Großteil unserer Bevölkerung 
kann überhaupt nicht lesen, und 
viele von Jenen, die lesen kön­
nen. lesen keine Bücher.” Wie 
das Nationale Blldungslnstltut 
(USA) erklärte, sind 27 Millio­
nen Amerikaner volle Analpha-

(Schluß. Anfang Nr. 92) 

die rund 30 Doktoren und mehr 
als 300 Kandidaten der Wissen­
schaften Vorlesungen halten.

Es wächst der Beitrag der 
Hochschulen zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft dèr Repu­
blik. Neben der Ausbildung qua­
lifizierter Kader befassen sich 
die Wissenschaftler und Hoch­
schullehrer ersprießlich mit den 
aktuellen Problemen der wis­

Die mehrjährige sowjetisch-ungarische Zusammenarbeit aufgrund der 
Kooperation und Spezialisierung im Rahmen des RGW ist eine der wichtig­
sten Voraussetzungen für die rasche und erfolgreiche Entwicklung der Alu- 
miniumindustrie der Republik. Mit jedem Jahr nimmt die Produktion ver­
schiedener Erzeugnisse aus Aluminium zu. Diese Industriebranche und ihr 
führender Betrieb — das Kombinat für Leichtmetallegierungen in Szekes- 
fehervar — spielen eine immer zunehmende Rolle in der ungarischen 
Volkswirtschaft und in ihrem technischen Fortschritt.

Unser Bild: Aluminiumwalzgut, erzeugt im Kombinat von Szekesfehér- 
var.

Foto: TASS

die festliche Exposition der zehn­
ten internationalen Ausstellung, 
der Jubiläumsausstellung ..Flo­
ra-Bratislava 86”, ausmachen. 
Diesmal beteiligen sich an die­
ser populären Leistungsschau 
der Blumenzüchter und Selektlo- 
närc mehr als 100 berühmte Fir­
men und Organisationen aus 19 
Ländern der Welt, darunter auch 
aus der UdSSR. Auf mehr als 
8 000 Quadratmetern Fläche de­

ren und ihre Rolle und Effektivi­
tät bei der Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens und der Internatio­
nalen Sicherheit, bei der Verwirk­
lichung des Selbstbestimmungs­
rechtes der Völker und bei der 
Festigung der Internationalen Zu­
sammenarbeit in allen Bereichen 
zu untergraben. Natarajan Krish- 
nan sprach 1m Namen der nicht­
paktgebundenen Länder. Er ver­
wies darauf, daß sich diese „Of­
fensive” gegen die UNO unter 
anderem In der finanziellen Er­
pressung ausdrückt, die eine vor­
sätzliche Verletzung der Charta 
dieser Organisation Ist.

Der UNO-Botschafter Schwe­
dens Anders Ferm verurteilte Im 
Namen seiner Regierung die ein­
seitigen Schritte der USA zur 
Reduzierung Ihrer Beitragszah­
lungen In den UNO-Haushalt. 
Diesen ..bedauernswerten und 
gefährlichen Kurs” hätten die 
USA bereits vor mehreren Jah­
ren eingeschlagen. Gegenwärtig 
handele es sich darum, daß er 
In noch nie dagewesenem Maße 
unter direkter Verletzung der 
UNO-Charta und der von den 
Vereinigten Staaten übernomme­
nen Internationalen vertraglichen 
Verpflichtungen weiter verfolgt 
wird. Washingtons Handlungen, 
die eine Herausforderung der ge­
samten Internationalen Gemein­
schaft sind, wurden außerdem 

beten, weitere 45 Millionen sind 
fast Analphabeten.

Vor dem Hintergrund des 
Analphabetentums eines Groß­
teils der Bevölkerung spricht es 
sich leichter Über die Menschen­
rechte. um so mehr, da die 
Rechte dieses Teils der Bevölke­
rung am meisten geschmälert 
werden.

Um die Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit von den amerika­
nischen Problemen Im humanitä­
ren Bereich abzulenken, konzen­
triert das Welse Haus seine pro­
pagandistischen Bemühungen dar­
auf. eine Erörterung der Lage in 
anderen Ländern zu provozieren. 
Dafür werden beliebige Mittel 
eingesetzt: Lügen, Entstellungen 
und Fälschungen. Damit befaßt 
sich der gewaltige Staats- und 
Propagandaapparat der USA.

Man findet In den USA keine 
objektiven Informationen über 
den Stand der Zusammenarbeit 
Im Rahmen der Schlußakte, und 
überhaupt wurde dieses Doku 
ment dort nur in sehr geringer 
Auflage veröffentlicht. Dafür gibt 
es mehr als genug speziell ver­
faßte Schriften über die Men­
schenrechtssituation In anderen 
Ländern. Ein fast 1 500 Selten 
starker Band mit solchen „Infor­

senschaftlichen Entwicklung des 
Landes. Unter ihrer akti­
ven Teilnahme wurden z. B gro­
ße Steinkohlevorkommen Irp
Chöwsgöl-Geblet entdeckt, die
Flora und Fauna dieser Region 
erforscht, neue Viehrassen ge­
züchtet. neue Methoden der Dia­
gnostizierung von Krankheiten, 
die industrielle Verarbeitung von 
Sanddorn, die Technologie des 
rationellen Abbaus von Vorkom­
men u. a. m. ausgearbeitet. Jähr­
lich verrichten die Studenten 
während des Arbeitssemesters 
Bau- und andere Volkswlrtschafts- 
arbelten für mehr als 300 Millio­
nen Tugrlk.

monstrieren sie eine reiche Aus­
wahl neuer Blumenârten, Zwie- 
oelsamen und anderes Pflanzgut 
und machen die Besucher mit 
den neuesten Mustern von Son­
dertechnik und Kleinmechanisie­
rungsmitteln bekannt, mit denen 
man In Pflanzenschulen. Treib­
häusern und Orangerien arbeitet. 
Da können sich die Blumenfreun­
de auch von führenden Speziali­
sten In Fragen der Pflege vön 
Zimmer- und anderen Pflanzen 
beraten lassen.

von den Delegierten Polens. Ku­
bas. Kuweits. Iraks und anderer 
Länder verurteilt.

Das gesamte grundsätzliche 
Herangehen an die Internationa­
len Angelegenheiten findet un­
vermeidlich auch In der Hal­
tung des einen oder anderen Staa­
tes zur Tätigkeit der UNO sei­
nen Niederschlag, erklärte der 
UNO-Botschafter der UdSSR Ju­
ri Dubinin. Die Sowjetunion mes­
se der UNO als einem wichtigen 
Instrument des Kampfes f&r 
Frieden und Internationale Si­
cherheit stets große Bedeutung 
bei. Dabei gehe sie davon aus. 
daß die verantwortungsvollen 
Aufgaben, vor denen die UNO 
steht, nur bei strikter Einhaltung 
der UNO-Charta und bei der Ge­
währleistung einer gesunden 
Haushalte- und Verwâltungsbasls 
der Organisation bewältigt wer­
den können. Der Sowjetunion 
liegen Jegliche Versuche fern, 
die finanziellen Schwierigkeiten 
der UNO zu nutzen, um politi­
schen Druck auf sie auszuüben 
und die Tätigkeit dieser Organi­
sation einzuschränken. Die So­
wjetunion lege guten Willen an 
den Tag und sei bereit, zur Über­
windung der finanziellen Schwie­
rigkeiten der UNO In konstruk­
tivem Geist beizutragen. Sie wer­
de In dieser Richtung bestimmte 
konkrete Schritte unternehmen.

mationen” wird alljährlich vom 
State Department dem Kongreß 
zugeleitet. Überdies läßt der Prä­
sident Jedes halbe Jahr dem Aus­
schuß des US-Kongresses für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa Berichte zugehen. Ob­
wohl 33 Staaten Europas die 
USA und Kanada am KSZE-Pro- 
zeß teilnehmen, finden sich in die­
sen Präsidentenberichten über­
haupt keine Angaben Über West­
europa, und erst recht nicht über 
die USA und Kanada.

Daß in diesen Berichten die 
wichtigsten Probleme, 'die die 
Menschen in allen Ländern bewe­
gen. unerwähnt bleiben — das 
Recht auf Leben, das Recht auf 
Arbeit und seine Garantien, das 
Recht auf soziale Sicherheit und 
viele andere Bürger-, soziale, öko­
nomische. politische und kulturel­
le Rechte —. kann nur Befrem­
den hervorrufen.

Entgegen Geist und Buchsta­
ben der Schlußakte hören wir 
von offiziellen US-Vertretern kei­
ne offenen Worte über die Men­
schenrechtelage Im eigenen Land. 
Und das. obgleich es an autorita­
tiven und alarmierenden diesbe­
züglichen Erklärungen nicht man­
gelt. Hier ein Zitat aus dem Ent­
wurf einer Pastoralbotschaft der

Im Zeichen des 
Friedensjahres

Im Zeichen des Internationa­
len Friedensjahres Ist im UNO- 
Haupteltz in New York die erste 
In diesem Jahr reguläre Sitzung 
des Wirtschafte- und Sozialrates 
der Vereinten Nationen 
(ECOSOC) eröffnet worden.

In den Dokumenten des Rates, 
die bis zum Beginn der Tagung 
ausgearbeitet worden waren, wird 
unterstrichen, daß die Festigung 
der Zusammenarbeit der Staaten 
Im wirtschaftlichen Bereich, die 
Gewährleistung der Bedingun­
gen für Ihre soziale Entwick­
lung und die vollständige Re­
spektierung der Menschenrechte 
nur unter den Bedingungen des 
Friedens möglich sind. Nur im 
Frieden kann das vorrangigste 
Recht aller Völker und Jedes 
Menschen — das Recht auf Le­
ben — garantiert werden.

Mit den Zielen und den Auf­
gaben des Internationalen Frie­
densjahres stimmen die auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
unterbreiteten Grundlagen für 
die Schaffung eines allumfassen­
den Systems der Internationalen 
Sicherheit harmonisch überein. 
Das stellte auf der Tagung der 
Erste Stellvertreter des UNO- 
Botschafters der UdSSR W. Sam- 
frontschuk fest. Die Völ­
ker können und müssen errei­
chen, daß das Internationale Jahr 
des Friedens In die Geschichte 
der Menschheit als Beginn der 
Schaffung eines allumfassenden 
Systems der Internationalen Si­
cherheit eingeht und Jedes fol­
gende Jahr bis zum Ende des 
Jahrhunderte ein Markstein auf 
dem Weg zur völligen Befreiung 
der Menschheit von den Nuklear­
waffen und der Beseitigung der 
Gefahr der völligen Vernichtung 
wird. Die Sowjetunion werde 
auch weiterhin dazu beitragen, 
die Rolle und die Autorität der 
UNO Ih den Fragen der Festi­
gung des Friedens, der Sicher­
heit der Völker imd der' Ent­
wicklung der Internationalen Zu­
sammenarbeit zu erhöhen, unter­
strich der sowjetische Vertreter.

Auf der Sitzung wurde von 
den Delegierten die Tagesord­
nung gebilligt. Diese beinhaltet 
unter anderem solche wichtigen 
Fragen wie den Kampf der Völ­
ker gegen Rassismus und Ras­
sendiskriminierung. die Verwirk­
lichung des Internationalen Pak­
tes über die wirtschaftlichen, so­
zialen urtd kulturellen Rechte so­
wie der Konvention über die Be­
seitigung aller Formen der 
Diskriminierung der Frauen.

Die Sowjetunlort, so Juri Du­
binin weiter, wird auch künftig 
dafür eintreten, die Rolle der 
UNÖ bei der Festigung des Frie­
dens und der Entwicklung der 
internationalen Zusammenarbeit 
zu erhöhen. Alle, die an Frieden, 
Abrüstung und Schaffung einer 
besseren und von Kriegen. Hun­
ger und Armut freien Welt In­
teressiert sind, brauchten die 
UNO. Die UNO brauchten die 
Länder, die gezwungen sind, sich 
vor Anschlägen von außen auf 
Ihre nationalen Interessen, auf 
Ihr unveräußerliches Recht zu 
verteidigen, Ihr nationales Leben 
auf der Grundlage der Prinzipien 
der Souveränität. Unabhängig­
keit und Gleichberechtigung aller 
Staaten aufzubauen.

Der UNO-Botschafter der 
UdSSR stellte weiter fest, daß 
der Weg zu einer besseren Welt 
undenkbar Ist, wenn alle Staaten 
nicht darauf verzichten, wirt­
schaftliche und finanzielle Hebel 
als Mittel des politischen Drucks 
einzusetzen, und wenn die Inter­
nationalen Beziehungen nicht 
auf gerechter und demokratischer 
Grundlage reorganisiert werden. 
Die Sowjetunion, die einer der 
Gründungsstaaten der UNO ist 
und als ständiges Mitglied des 
Sicherheitsrates eine besondere 
Verantwortung trägt, sei stete 
für die Festigung der UNO auf 
der Basis der Einhaltung ihrer 
Charta durch alle Staaten einge­
treten und werde dies auch künf­
tig tun.

katholischen Bischöfe der USA: 
„In unserem Land gibt es nach 
wie vor Hunger, wovon die von 
unserer Kirche organisierte Sup­
penausgabe zeugt. Zu viele Men­
schen haben kein Dach über dem 
Kopf und müssen In den Kellern 
unserer Kirchen vor der Kälte 
Zuflucht suchen.”

Trotzdem haben die herr­
schenden Kreise der USA 
nichts dagegen, sich aus der Ver­
antwortung für das Schicksal von 
Millionen Landsleuten herauszu­
stehlen und die Gesellschaft an 
den Gedanken zu gewöhnen, daß 
eine große Zahl von Menschen 
..überflüssig” sei und eine Be­
lastung für die Gesellschaft dar­
stelle,

In einer seiner Reden gestand 
der stellvertretende US-Außen- 
mlnlster Richard Schifter ein: 
Die Zahl der In den USA illegal 
lebenden Menschen erreicht 6 
Millionen. Man kann da nur an 
der Richtigkeit des Begriffs „Il­
legal” zweifeln. Richtiger wäre 
es zu sagen, daß diesen 6 Mil­
lionen unglücklichen Abkömm 
llngen aus Ländern Latelnamerl 
kas und aus anderen Staaten Jeg 
liehe selbst die elementarsten 
Rechte vorenthalten werden und 
sie brutalster Ausbeutung, oft

Das Pentagon trachtet 
nach «Handlungsfreiheit»

Präsident Reagan hat in den 
Kongreß eine Sonderbotschalt über 
Reformen auf dem Verteidigungs­
gebiet gerichtet. Eines der Ziele 
dieser nach Reagan „bedeutenden" 
Reformen besteht unverkennbar dar­
in, die Kontrolle des Verteidigungs- 
ministeriums durch den USA-Kon­
greß weiter zu verringern und dem 
letzteren die maximale „Hand­
lungsfreiheit" einzuräumeri.

Präsident Reagan äußert in sei­
ner Botschaft seine Unzufrieden­
heit, daß zu viele Kongreßausschüs­
se berechtigt sind, verschiedene 
Aspekte der Tätigkeit des Pentagon 
zu kontrollieren. Es sei in diesem 
Zusammenhang daran erinnert, daß 
eine ähnliche „Unzufriedenheit“ vor 
mehreren Jahren mit der Kontrolle 
der CIA durch den Kongreß geäu­
ßert wurde. Damals wurde die Zahl 
der Kongreßausschüsse, die dieser 
Spionagebehörde auf die Finger 
schauen durften, drastisch verrin­
gert.

Gegenwärtig häben die USA- 
Streitkräfte verschiedene Sonderein- 
satztruppen wie die „Green Berets" 
oder die „Rangers" in ihrem Be­
stand, die für subversive Geheim- 
operatlonen in verschiedenen Erd­
teilen eingesetzt werden. Je weni­
ger man von ihnen weiß, so die

Verschwörung gegen Nikaragua
Die Im Dienst des USA-Ge­

heimdienstes CIA stehenden 
„Contras" planen die Durchfüh­
rung von Terrorakten gegen Bot­
schaften der USA In einer Rei­
he von Ländern in Mittelameri­
ka mit dem Ziel, Nikaragua die­
ser Verbrechen zu beschuldigen 
und gegen dieses Land gerichte­
te Aktionen zu provozieren, teil­

Buch über Folgen nuklearer Tests erschienen
Die Regierung der USA hât 

In den fünfziger Jahren und An­
fang der sechziger Jahre im Bun­
desstaat Nevada rund 100 ober­
irdisch« Kernwaffenvers u c h e 
durchg-eführt. Dadurch wurde ein 
nicht wiedergutzumache n d e r 
Schaden der Gesundheit der Be­
völkerung in mehreren Gebieten 
des Landes sowie der Umwelt zu­
gefügt, und viele Menschen muß­
ten aus diesem Grund vorzeitig 
sterben. Das teilt Professor Ho- 
vard Ball von der Universität des 
Bundesstaates Utah in seinem 
von dem Verlag Oxford Unlver- 
slty Press kürzlich veröffentlich­
ten Buch „Gerechtigkeit, vötn 
Winde verweht” mit. Die unheil­

WASHINGTON. Auf den Stufen des Gebäudes des amerikanischen Ka­
pitols fand eine Protestdemonstration gegen den militaristischen Kurs der 
heutigen USA-Adminislralion statt.

Unser Bild: Teilnehmer der Demonstration.
Foto: TASS

nur für ein Stück Brot, ausge­
setzt sind.

In der gleichen Rede sagte 
Schifter: „Die US-Reglerung hat 
eine Armutsgrenze festgelegt, 
der zufolge nur 15 Prozent der 
Bevölkerung als nicht wohlha­
bend gelten...”

Wie schwer es Ist. für die Bür­
gerrechte In den USA zu kämp­
fen und unter welchen Bedingun­
gen die eigenen Ideale verteidigt 
werden müssen. verdeutlichen 
Worte von Jesse Jackson, einem 
Führer der Bürgerrechtsbewe­
gung In den USA: „Während des 
Wahlkampfes erhielt Ich Oll 
Morddrohungen — mehr als Jeder 
andere Kandidat in der amerika­
nischen Geschichte.”

Die Propaganda- und Geheim­
dienste der USA exportieren den 
Kult der Gewalt und des Hasses 
In andere Länder, versuchen, die 
Anstrengungen zahlreicher Or­
ganisationen der Friedensanhän­
ger zu untergraben, die sich Im­
mer aktiver für die Befreiung 
unseres Planeten von den Nu­
klearwaffen und den anderen 
Arten von Massenvernlchtungs- 
waffen eintreten.

Zugleich Ist immer mehr das 
Bedürfnis nach dem Austausch 
wahrheitsgetreuer Informationen 
zwischen den Ländern, nach ei­
ner umfassenderen Kenntnis und 
nach Verständnis der verschie­
denen Lebensaspekte des anderen 
zu verspüren. Der Austausch ob­

Administration, desto besser sei es.
Als unmittelbarer Anlaß für die 

Verkündung von „Reformen" dien­
ten natürlich die Banditenakfionen 
der amerikanischen Soldateska ge­
gen Libyen. Zwar wurden die Ver­
einigten Staaten nach dem verbre­
cherischen Oberfall auf Libyen von 
einem chauvinistischen Taumel er­
faßt. Dessenungeachtet wurde im 
Kongreß die Frage gestellt, ob der 
Präsident durch seine nicht zu kon­
trollierenden Weisungen über den 
Einsatz der Streitkräfte vielleicht 
gegen das Gesetz über die militäri­
schen Vollmachten verstößt. Übrigens 
wurde dieses Gesetz, das das 
Recht des Präsidenten etwas ein- 
schränkt, Kampfhandlungen zu füh­
ren, nach dem Scheitern der mili­
tärischen Intervention der USA in 
Indochina verabschiedet. Die Rea­
gan-Administration will bereits seif 
langem diese Einschränkungen be­
seitigen.

Reagan sowie Penfagonchef 
Weinberger sind sehr ungehalten 
darüber, daß sich der Kongreß nicht 
von ihnen gängeln läßt und nicht 
besonders darauf erpicht ist, die 
Anträge der Administration über die 
Milifârausgaben im Haushalt für das 
Finanzjahr 1986/87 zu bestätigen. 
Die Kongreßmitglieder sind der Mei­

te die kanadische Rundfunkge­
sellschaft CBS mit. Wie aus ei­
ner Reportage der Rundfunxge 
sol'lscnaft hervorgeht, sieht dc.- 
Plan der Somoza-Anhänger und 
Ihrer Beschützer Insbesondere ei­
nen Bombenanschlag Im Gebäu­
de der diplomatischen Mission 
der USA fln Kostarika und die Er­
mordung des Botschafters vor. 
Analoge Diversionsakte sind ge­

vollen Folgen der Kernexplosio­
nen sind auch heute noch zu 
spüren. Washington will Jedoch 
Taktisch keine Verantwortung da­
für übernehmen.

Der Verfasser verweist darauf, 
daß die amerikanischen.Behörden 
und unter anderem die Atom­
energiebehörde über die äußerst 
gefährlichen Folgen von oberir­
dischen Explosionen für die Be­
völkerung im klaren waren. 
Die Gesundheit und das Le­
ben vieler Amerikaner wurden 
im Grunde genommen bewußt 
den militaristischen Bestrebun­
gen der herrschenden Kreise der 
USA geopfert. ___  

jektiver. unvoreingenommener 
Informationen kann seinen Bei­
trag zur Festigung des Vertrau­
ens zwischen den Völkern lei­
sten. andererseits aber vergiften 
Verleumdungen und Lügen die 
internationale Atmosphäre.

Die Verwirklichung der in der 
Schlußakte formulierten Ziele 
ist von der Lage In Europa nicht 
zu trennen. Mit ihrer Gesundung 
wird es leichter sein, die sich 
u. a. Im humanitären Bereich 
stellenden Fragen zu lösen.

Die Schlußakte hat einen fe­
sten Platz 1m politischen Leben 
Europas eingenommen. Heute, da 
die Aufgabe einer Wende zu ei­
ner Politik des Friedens und der 
Wiederbelebung der Entspannung 
aktuell Ist. wächst die Bedeutung 
dieses Dokuments noch mehr.

Die Wiederbelebung der Ent­
spannung hängt davon ab. wie 
sich alle Teilnehmer des gesamt­
europäischen Prozesses gegen­
über Ihren politischen Verpflich­
tungen verhalten. Die Öffentlich­
keit Europas erwartet von Wa­
shington, das wiederholt Schläge 
gegen die Entspannung geführt 
hat. Veränderungen In seiner 
Politik und In seinem Internatio­
nalen Verhalten, die den Forde­
rungen der Zelt, den neuen Rea­
litäten Rechnung tragen.

S. ROSHKOW
(„NZ”) 

nung, daß der Präsident „über den 
Strang geschlagen hat", als er die 
astronomische Summe von 311,6 
Milliarden Dollar beantragte. Zwar 
ist die Mehrheit der Parlamentarier 
beileibe nicht gegen die weitere 
Verstärkung der militärischen Macht 
der USA. Das Repräsentantenhaus 
lehnte jedoch diese Summo ab, und 
der Haushaltsausschuß des Senats 
kürzte sie auf 295 Milliarden Dollar.

Schließlich riefen mehrere Kon­
greßausschüsse die Unzufriedenheit 
des Pentagon und des Militär-Indu­
strie-Komplexes hervor, weil sie 
sich zu sehr für die „delikaten" Be­
ziehungen zwischen ihnen interes­
sierten. Dabei wurden unter ande­
rem skandalöse Machenschaften und 
Mißbräuche und ein Riesenbefrug 
des Fiskus bei Militäraufträgen auf­
gedeckt. Geht es doch um einen 
gewaltigen „Kuchen": Allein die 
Aufträge für neue Waffen werden 
im nächsten Jahr 95,6 Milliarden 
Dollar betragen. Dazu seien noch 
die Ausgaben für die materiell-tech­
nische Versorgung — 86,4 Milliarden 
Dollar — hinzugefügt. Nunmehr 
will man den Kongreß auch in die­
ser Beziehung zum Schweigen brin­
gen.

Jewgeni JEGOROW, 
TASS-Kommenfafor

gen den Präsidentenpalast und 
die USA-Botschaft In Honduras 
geplant.

Die Söldner, die mit den für 
sie ausgearbclteten Plänen ein­
verstanden sind, wollen ihre Ter­
rorakte In Uniformen der sandl- 
ndstischen Volksarmee durchfüh­
ren. Laut Auffassung der „Con- 
tras“ werden diese Aktionen für 
die USA „ausreichend” sein, um 
„eine direkt« Intervention gegen 
Nikaragua zu führen”.

Das wahre Gesicht 
der Söldner

Afghanische Konterrevolutio­
näre haben die Kherk-MubaraK- 
Moschee von Kandahar In die 
Luft gesprengt. Dieses Bauwerk, 
zu dem im XVIII. Jahrhundert 
der Begründer des afghanischen 
Reiches Ahmed Schah Durranl 
den Grundstein gelegt hatte, 
ist bereite das 255. moslemische 
Gotteshaus, das von den „Vertei­
digern des Islams” zerstört wur­
de. Wie der prominente islami­
sche Würdenträger Maulawl Mo­
hammad Salem Aleml, Mitglied 
der Nationalen Vaterländischen 
Front der DRA. erklärte, haben 
die sogenannten „Mudschahed­
din" durch dieses Sakrileg ein 
weiteres Mal Ihr wahres Gesicht 
als Söldner des USA-Geheimdien­
stes CIA gezeigt. Sie haben, so 
erinnerte der Geistliche, mehr als 
250 -Mullahs und Ulemas ermor­
det und eine Vielzahl von Biblio­
theken eingeäschert, in denen für 
alle Moslems heilige Bücher, dar­
unter einige hundert Bände des 
Korans, mit verbrannt sind.

Mohammad Salem Aleml ver­
wies auf die Bemühungen der 
DRA-Reglerung um den Schutz 
islamischer Kulturdenkmäler und 
ihre Fürsorge für die Moslems. 
Hunderte von Millionen Afghani 
werden nach seinen Worten Jähr­
lich für Reparatur. Restauration 
und Pflege von Moscheen sowie 
für die Unterstützung von Mek­
ka-Pilgern ausgegeben.

Unfälle durch 
Fahrlässigkeit

Allein in den ersten drei Mo­
naten dieses Jahres Ist es in der 
britischen Wiederaufarbeitungs­
anlage für Kernbrennstoff vier­
mal zu Unfällen gekommen, bei 
denen radioaktives Material ent­
wichen Ist. Infolge sträflicher 
Fahrlässigkeit der Administra­
tion erhielten 16 Arbeiter eine 
erhöhte Strahlendosis.

Mehr als 300mal In den zu­
rückliegenden 25 Jahren schrillte 
in diesem Betrieb die Alarmsire­
ne. Es handelte sich entweder um 
eine Strahlungsemlsslon oder die 
Verkippung von spaltbarem Ma­
terial mit Abwässern in die Iri­
sche See. Als Folge der Verlet­
zung der Slcherhedtsvorschrlften 
gelangten bereits Im November 
1983 große Mengen Abwässer 
Ins Meer, die zu einer starken 
radioaktiven Verseuchung führ­
ten. Mit Tatsachen konfrontiert, 
mußte ein britischer Regierungs­
sprecher zugeben, daß bei der 
Verkippung von Abfällen die 
festgelegten Sicherheitsnormen 
übertreten werden.

Schon damals wandte sich die 
internationale Umwcltschutzor- 
ganlsatlon „Greenpeace” an ein 
ziviles Gericht mit der Bitte, die 
Ursachen dieses Vorfalls zu un­
tersuchen. Die parlamentarische 
Opposition forderte eine Debat­
te zum Problem Sellafield. Doch 
die Torry-Regierung lehnte és 
ab, diese Frage zu erörtern. Der 
Betrieb produziert nämlich nicht 
nur Material für Kernkraftwerke, 
sondern auch für nukleare Ge­
fechteköpfe. und diese Produk­
tion darf nach Ansicht der Tor- 
rys nicht für eine Minute ausset­
zen.

Der Umweltausschuß des Un­
terhauses erstellte einen Bericht. 
In dem festgestellt wird, die 
ProduktlonsorganJsatlon In Sella­
field entspreche nicht den Sh 
cherheltsanforderungen und die 
Betrlebsabuässer hätten derart 
die Irische See verseucht, daß 
sie „zum radioaktivsten Meer 
der Erde geworden” sei.......
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Hier wird man Meister
Valentine Sucharewa kam als 

junges Mädchen In den Schieß­
sportklub von Pawlodar. Der 
Trainer Sergej Iwanow entdeck­
te In Ihr aber sofort außerordent­
liche Zielsicherheit und benei­
denswerte Willenskraft. Stunden­
lang konnte das Mädchen am 
Schießstand trainieren und einen 
und denselben Griff einüben.

Sergej Iwanow war einst selbst 
ein ausgezeichneter Schießsport­
ler. Mit Freude übernahm er die 
Leitung des Sportklubs der 
DOSAAF von Pawlodar, wo er 
bereits drei Jahrzehnte tätig ist. 
In dieser Zelt wurden hier ein 
Meister des Sports Internationaler 
Leistungsklasse, 25 Meister des 
Sports der UdSSR. 140 Sportler 
der Meisterklasse. Hunderte 
Sportler erster Leistungsklasse 
vorbereitet. Tausende Jungen ha­
ben hier In der vormilitärischen 
Ausbildung die Grundlagen des 
Schießsports gemeistert. Bel Ser­
gej Iwanow lernten Wassili Sa- 
chartschenko. Viktor Opanasjuk. 
Wassili Sytsch. Valerl Mossin. 
die später während des Armee­
dienstes Meister des Sports In­
ternationaler Klasse geworden 
sind.

Auch In Valentine Sucharewa 
sah der Trainer eine künftige 
Meisterin, und er hat sich nicht 
getauscht. Unter der Leitung 
von Sergej Iwanow wurde Valen­
tine sehr schnell Meisterin des 
Sports der UdSSR, eine der er­
sten unter den Frauen von Pawlo­
dar. Dann kamen weitere Erfolge: 
Republlkmelsterln, Siegerin im 
Turnier der landwirtschaftlichen 
freiwilligen Sportvereinigungen, 
Goldmedaillenträgerin der Uni­
onsmeisterschaft. Das Sportleben 
der begabten Schießsportlerin 
war sehr Inhaltsreich. Als Valen­
tine den großen Sport aufgab. 
hatte sie eine reiche ..Sammlung" 
von Medaillen. Pokalen, Diplo­
men.

Vom Schießsport trennte sie 
sich aber nicht. Sie wurde Trai­
ner. Die Leitung des Gebietsrates 
der DOSAAF vertraute Ihr die 
Jungen Sportler der Sportschule 
für Kinder und Jugendliche der 
Stadt an. Die hervorragende 
Sportlerin erwies sich auch als 
ein talentierter Trainer. In kur­
zer Zeit hat sie die erste Meiste­
rin des Sports Im Schießen unter 
den Schülern des Gebiets vorbe­

reitet. Das war Tatjana Malysche-

wa. Kurz darauf hat auch die 
Schülerin Olga Harwardt diesen 
hohen Titel erworben. Das wa­
ren die ersten Schritte von Valen­
tine Sucharewa auf dem Trainer­
gebiet. mit denen erst die weite­
ren Erfolge begannen. Die Liste 
der Sportmelster. vorbereitet von 
Valentine, bereicherte sich zuse­
hends: Jelena Somowa. Jelena 
Dldejko, Natalja Berdnikowa, 
Galina Wassiljewa, um nur eini­
ge zu nennen. Für die Erziehung 
Junger Sportmeister wurde Va­
lentine Sucharewa mit dem hohen 
Titel ..Verdienter Trainer der Ka­
sachischen SSR" gewürdigt.

Valentine begnügt sich nicht 
mit dem Erreichten. Ihre Zöglin­
ge versetzen Immer wieder die 
Sportanhänger In Verwunderung. 
Von Unlons- und Internationalen 
Turnieren kehren sie stets preis­
gekrönt zurück.

Nicht zufällig zählt Valentine 
Sucharewa zu den besten Trai­
nern Kasachstans — Ihre Leistun­
gen liegen Ja auf der Hand.

Woldemar WALD
Gebiet Pawlodar

Ein gelungener Abend
In der Zelinograder Pädagogi­

schen Hochschule fand eine Fest­
veranstaltung statt. gewidmet 
dem lOOjährlgen Jubiläum von 
Ernst Thälmann. Sie wurde von 
den Studenten der Fremdspra­
chenfakultät vorbereitet und 
durchgeführt.

...Im Hintergrund der Bühne 
leuchtet in großen Lettern ein 
Plakat mit den Worten von Wil­
helm Pieck: ..Ernst Thälmann ist 
einer der Besten des deutschen 
Volkes, Fleisch von seinem Flei­
sche. Blut von seinem Blute. 
Ernst Thälmann ist die Kampf­
fahne der werktätigen Massen 
Deutschlands'. Das ist die Fahne 
für Frieden, Freundschaft und 
Wohlstand". Eine Vorstellung 
von der Tätigkeit dieses ..wirk­
lichen Arbeiters mit Fäusten und 
gesundem Verstand" (H: Mann) 
konnten sich die S t u d e n- 
ten aus einem Album ver­
schaffen. Jede seiner Seiten 
macht die Studenten mit der je­
weiligen Etappe Im Leben Thäl­
manns bekannt und bringt wich­
tige Informationen über sein Wlr-

ken. Da kann man sich auch eine 
Lichtbilderreihe über Thälmanns 
Kampfgenossen und Verwandte 
ansehen.

Zu Beginn der Feier führen 
die Studenten A. Grety. S. Ow­
sjannikow und G. Bektemlssowa 
eine Inszenierung auf. Da ent­
deckte ein kleiner Junge aus 
Hamburg Im Bücherschrank sei­
nes Vaters die Fotos von Ernst 
Thälmann. Er wußte nichts von 
diesem Menschen und Wunderte 
sich über die Bitte seiner Eltern, 
niemandem davon ein Wort zu 
sagen. Um so mehr brannte der 
Junge darauf, über diesen Mann 
Näheres zu erfahren. Und er er­
fuhr später alles...

Musik ertönt. Die Studenten 
auf der Bühne berichten über den 
Lebenslauf dieses großen Men­
schen. Hell klingen die Stimmen 
der Teilnehmer der literarischen 
Komposition in dem zum Ber­
sten vollen Saal. Ihr Auftreten 
ist ausdrucksvoll. Alle Anwesen­
den können sich in Jene schwe­
ren Zeiten voll hineinfühlen. Die 
Spannung erreicht ihren Höhe­
punkt, als Nina Polnlkowa über

den Kampf der Werktätigen für 
die Befreiung Ernst Thälmanns 
aus dem Zuchthaus in Berlin be­
richtet. Auf die Bühne kommt 
die Losung ..Gebt Thälmann 
frei!" Man erzählt über die Er­
mordung des Führers der deut­
schen Arbeiterklasse im Kon­
zentrationslager Buchenwald. 
Und als das Lied ..Buchenwalds 
Mahngeläut" klingt, singt der 
Saal mit.

..Ernst Thälmann lebt fort!" 
verkündet eine weitere Losung. 
Unter den munteren .....
nes Pioniermarsches 
Pioniere aus der 
Nr. 16 die Bühne, 
kund.
Pionierorganisation der DDR für 
ihre guten Leistungen der ehren­
volle Name ..Ernst Thälmann" 
verliehen wurde.

Der Festakt schloß mit den 
Worten der Studentin Im 3. Stu­
dienjahr Jana Basnak: ..Ernst 
Thälmann lebt fort! Wir führen 
seinen Kampf und sein Werk wei­
ter!"

Algul BISHKENOWA, 
Deutschlehrerin an der päd­
agogischen Hochschule

Klängen ei­
betreten die 
Mittelschule 

Sie geben 
daß Im Jahre 1952 der

Zellnograd

Georgiens Strände 
wachsen wieder

Die Küsten vieler Länder befinden sich heute am Rande 
einer ökologischen Katastrophe

Im Janur 1982 wurden die 
Einwohner von Villervllle, einem 
kleinen Kurort In Nordfrank­
reich, durch ein starkes Gepolter 
aus dem Schlaf geschreckt. Ein 
Teil der Küstenstraße stürzte als 
Lawine aus Sand. Lehm und Kies 
ins Meer. Derartige Vorfälle häu­
fen sich. Fast die gesamte fran­
zösische Küste ist von Bran­
dungserosion betroffen. Kein ein­
ziger Strand, keine einzige Klip­
pe Ist vor der zerstörerischen Ge­
walt der Meeresbrandunp sicher. 
Die Strände des Departements 
Landes welchen Jährlich um 1 
bis 3 Meter zurück: bei Gamar- 
gue am Mittelmeer raubt das 
Meer sogar 4 Meter Festland in 
einem Jahr.

Die Wellen 
gen um Dover 
Küste. Belgien 
Anstrengungen, um seine Dünen 
und Strände zu retten Die Italie­
ner beobachten mit Sorge, daß 
die Uferlinie im Golf von Taran­
to alljährlich 4 Meter zurück­
wandert.

Die Ursachen für die Küsten­
erosion sind längst bekannt — die 
Wellen, der Wind, das Wasser 
und die Sonne. Aber In der letz­
ten Zelt kommen zu diesen na­
türlichen Faktoren noch die ne­
gativen Folgen der Einwirkung 
des Menschen auf die Umwelt. 
Eine Reihe von Wissenschaftlern 
warnt vor einer geologischen 
tastrophe.

Ohne Rücksicht 
auf die Natur

des Atlantiks na- 
an der britischen 
unternimmt große

Ka-

die 
der

In der Sowjetunion hatte 
Brandungserosl o n an 
Schwarzmeerküste Georgiens eine 
bedrohliche Lage heraufbe­
schworen. Noch bis vor kurzem 
vollzog sich hier die wirtschaft­
liche Entwicklung ohne Rück- 
slchtsnahme auf die natürlichen 
Gegebenheiten. Niemand interes­
sierten ernsthaft die Folgen sei­
nes Handelns auf die Hydrodyna­
mik des Meeres und des Fest­
landes. Fast alle Baubetriebe hol­
ten Ihre Baustoffe aus dem Fluß­
bett oder direkt vom Strand In 
den Jahren von 1940 bis 1975 
wurden von der Küste des 
Schwarzen Meeres und aus dem 
Flußbett der einmündenden Flüs­
se 35 Millionen Kubikmeter 
Sand und Kies entnommen. Wie 
die Wissenschaftler nun feststell­
ten, hängt die Stabilität der Kü-

Erzeugnisse der Petropawlowsker Bekleidungsfabrik „Dynamo" sind 
hier Her- 
die rasch 
auslândi-

in ganz Kasachstan gut bekannt und gefragt. Gegenwärtig 
ren-, Damen- und Kindersportjacken mit dem Index „N" 
vergriffen werden. Sie sind hübsch, bequem und ebenso 
sehe Jacken gearbeitet.

In der Fabrik sind Konstrukteure und Modeschöpfer 
Modelle von Sportkleidung entwickeln und dabei stets 
nung tragen.

In diesem Jahr wird die Fabrik Erzeugnisse im Werfe von Millionen 
Rubel produzieren.

Unsere Bilder: Die Kunst, sich schön zu kleiden, und die Kunst des 
Nähens sind schon längst der Phantasie der Frauen und den Frauenhänden 
untertan. Aislu Issina und Helene Kehl sind führende Arbeiterinnen im Be­
trieb; so sehen die neuen Kinderjacken mit dem Index „N" aus.

Fotos: Heinrich Helm

werden 
genâhf, 
gut wie

die neuetätig, 
der Mode Rech-

neswegs, bis schließlich im De­
zember 1981 ihr eigenes — 
direkt am Strand von den 
len bedroht wurde.

Heim 
Wel-

Montag
5. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Fußball­
rundschau. 10.20 Konzert des Or­
chesters russischer Volksinstrumen- 
te. 10.50 Die Einzugsfeier. Bühnen­
aufführung. 12.45 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15,20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Ho­
rizonte". 16.10 Wissen ist Macht. 
Fernsehmagazin. 16.45 Muttis Schu­
le. 17.15 Deine Lenin-Bibliothek. 
„Karl Marx". 17.45 Musikprogramm 
aus Tallinn. 18.15 Bei Lenin lernen. 
18.45 Beschleunigung. 19.15 Heule 
in der Welf. 19.30 Dokumentarfilm 
zum Tag der Presse. 19.50 Der rus­
sische Flieger. Bühnenaufführung. 
21.30 Zeit. 22.05 Der russische Flie­
ger. Bühnenaufführung.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Provinz. 
Dokumentarfilm. 935 Geschichte. 8. 
Klasse. „Kampfbund zur Befreiung 
der Arbeiterklasse". 10.05 Russische 
Sprache. 1035 Geschichte. Wieder­
holung. 11.05 Musik. M. I. Glinka. 
12.00 W. Schukschin. Seiten seiner 
Prosa. 13.10 Naturkunde. 2. Klasse. 
Frühling im Kolchos. 13.30 Erdkun­
de. 5. Klasse. 14.00 Verse und Lie­
der der Kriegsjahre. 14.45 Wissen­
schaft und Leben. 15.15 Die Kriegs- 
kindheif. Nach den Werken von 
W. Panowa. 16.10 Nachrichten. 1830 
Nachrichten. 18.50 Ich diene der 
Sowjetunion. 19.50 Das Feld. Doku­
mentarfilm. 20.00 Musikkiosk. 2030 
Gute Nacht, Kinder! 20.45 Internatio­
nales Panorama. 21.30 Zeit. 22.05 
Filmspiegel.

Dienstag

9.00 
Ma- 
9.35

935 A. T. Twardowski. Wassili 
Tjorkin. 10.05 Spanisch für Sie. 1035 
A. T. Twardowski. Wiederholung. 
11.05 Für Berufsschüler. Geschichte. 
Japan. 11.35 A. P. Tschechow. Der 
Kirschgarfen. 12.05 Muttis Schule. 
12.40 A. P. Tschechow. Wiederho­
lung. 13.10 Dokumentarfilm. 13.20 
Spanisch für Sie. 1330 D. Schosfako- 
witsch. Sinfonie Nr. 7. 14.35 Spiel­
film. 16.00 Nachrichten. 18.30 Nach- 

'richten. 18.50 Konzert der Ballett- 
künsfler. 19.25 Für alle und jeden.
19.55 . ................ ~ ■ -------
Gute 
lende 
22.05
still, Spielfilm. 2, Folge.

Rhythmische Gymnastik. 20.30 
Nacht, Kinder! 20.45 Darstel- 
Kunst. Rundschau. 2130 Zeit. 

Bei Morgengrauen ist es hier

Freitag
9. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Denk dar­
an. Dokumentarfilm. 10.20 A. Glasu­
now. Lyrisches Poem. 1030 Dieser 
Tag des Sieges. Dokumentarfilm. 
11.30 Das Mädchen aus der Stadt. 
Spielfilm für Kinder. 12.45 Um dos 
Lebens auf der Erde willen. 13.20 
In einer fernen Garnison. Dokumen­
tarfilm. 13.50 Sport aktuell. 13.55 
Friedensfahrt. 14.20 Lieder aus fern 
und nah. 15.05 Heute — Tag des 
Sieges. 15.20 Filmkonzert. 16.10 Ich 
sang so viel wie nie zuvor. Erinne­
rungen I. S. Koslowskis. 17.00 Frie­
densfahrt. 17.25 Die Soldaten Orlow.
Dokumentarfilm. 17.55 Zeichentrick­
film. 18.20 Die Sieger. Sendung zum 
Tag des Sieges. 19.50 Gedenkpause 
zu Ehren der im Kampf gegen Fa­
schismus Gefallenen. 20.10 Konzert. 
20.20 Der Sieg. Spielfilm. 1. Folge. 
2130 Zeit. 22.05 Der Sieg. Spielfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Eino Som­
merreise ans Meer. Spielfilm. 10.50 
Zeichentrickfilme. 11.10 Poesie. 
M. Dudin. 1135 Es spielt Verdienter 
Künstler der RSFSR B. Feoktistow 
(Balalaika). 12.00 Europameister­
schaft in Rugby. UdSSR—Frankreich. 
12.45 Die Tropinins. Spielfilm. 1. 
und 2. Folge. 15.30 Die Heldenstäd­
te. Dokumentarfilm. 16.30 Sie kämp­
fen für die Heimat. Spielfilm. 1. und 
2. Folge. 19.00 Konzert sowjetischer 
Lieder. 1930 Gedenkpause zu Eh­
ren der im Kampf gegen Faschis­

mus Gefallenen. 20.10 Die Parlamen­
täre. Dokumentarfilm. 21.00 Europa­
meisterschaft in Judo. 2130 Zeit.

Sonnabend

ste gerade von diesen mit dem 
Flußwas ser mitgeführten 
Schwemmstoffen ab. Sie werden 
durch die Uferströmung aufge­
fangen und gleichmäßig über die 
Küste verteilt. Das geschieht be­
reits seit Millionen Jahren. Ist 
zuwendig Geröll vorhanden, kann 
das Meer angreifen: es beginnt, 
den Strand zu verschlingen, reißt 
ihn in die Tiefe, um dem Fest­
land schließlich neue Abschnitte 
zu rauben.

Im Ergebnis fehlender ökolo­
gischer Politik wurde dem 
Schwarzmeergebiet beträchtlicher 
Schaden zugefügt. Nun begann 
man mit fieberhafter Eile Sperr­
wände und Buhnen einzurammen, 
die die Kraft der Wellen bre­
chen und die Küsten befestigen 
sollten. Das Meer widersetzt sich 
ihnen. Im Zeitraum von 1962 bis 
1981 wurden dafür mehr als 80 
Millionen Rubel Investiert — ein 
positiver Effekt trat nicht ein, 
ganz zu schwelgen vom ästheti­
schen Anblick einer solchen An­
lage. Außerdem dehnten sich In 
dieser Zeit die vom Meer ge­
fährdeten Regionen von 155 auf 
220 Kilometer aus. Mehr, als tau­
send Hektar Küstenland wurden 
fortgeschwemmt. Einige Stadttei­
le von Kurorten und fruchtbarer 
.Ackerboden standen zeitweise un­
ter Wasser. Viele Gebäude und 
Zufahrtsstraßen wurden zerstört.

Eine besonders kritische Si­
tuation herrschte Im Gebiet um 
Pizunda. Auf dieser Landzunge, 
einem malerischen Flecken mit 
subtropischer Flora, liegen viele 
Erholungsheime. Das Meer geriet 
hier buchstäblich In Raserei.

Die ungestümen Wellen rissen 
hundertjährige Kiefern heraus, 
zerstörten Straßen und Brücken, 
knickten mächtige Wellenbre­
cher wie Streichhölzer und rück­
ten den Hotels und Ferienheimen 
bedrohlich nahe. Die Uferpro­
menaden Pizundas sahen wie 
nach einem schweren Erdbeben 
aus....

Nicht viel besser stand es um 
den bekannten Schwarzmeerkur­
ort Gagra. Die Sperrmauer des 
Ingurier Wasserkraftwerkes, des 
größten In Transkaukasien, ver­
änderte den Abfluß des Ingurl 
Ins Meer. Und die Strände be­
gannen sich mit einer für die 
Natur schwindelerregenden 
Schnelligkeit zu verkürzen — 
jährlich um 16 Meter. Doch das 
beeindruckte die Energetiker kcl-

Versäumtes 
wird nachgeholt
Mit dem Problem 

Schwarzmeerküste befaßten 
40 Institutionen In Moskau, 
sa, Leningrad, Sotschi, 
und anderen Städten. Die Exper­
ten von Gosstroi, dem Staatli­
chen Baukomitee der UdSSR, er­
wogen sogar die Verlegung einer 
Reihe von Erholungsstätten 
landeinwärts. Aber das hatte ge­
waltige Mittel erfordert. Hier sei 
eingeschoben, daß sich der ökolo­
gische Küstenschutz bis zum Be­
ginn der 80er Jahre in der Zu­
ständigkeit der Techniker und 
nicht der Fachleute Tom Natur­
schutz befand. Und ersteren 
schwebten für die Rettung der 
gefährdeten Küste ausschließlich 
technische Großanlagen vor. Un­
terdessen wies damals bereits der 
Lenin- und Staatspreisträger 
Wsewolod Senkowltsch In lang­
jährigen Arbeiten nach, daß die 
einzige richtige Lösung die 
Schaffung von künstlichen Strän­
den durch Aufschütterungen ist.

Schließlich wurde 1981 in 
Georgien eine neue Organisation 
zum Schutz der Schwarzmeerkü­
ste ins Leben gerufen. ..Grusmor- 
beregosastschita" stellt eine 
wissenschaftliche Naturschutz-Pro­
duktions-Vereinigung dar, die die 
wirtschaftlichen Belange mit den 
ökologischen In Übereinstim­
mung bringen soll. An Ihrer Spit­
ze steht Artschil Kiknadse. Kan­
didat der geographischen Wissen­
schaften, ein Kenner der Mate­
rie, über den seine Freunde 
scherzhaft sagen, er hätte mit 
seinen eigenen Händen fast alle 
Kieselsteine In den georgischen 
Gebirgsflüssen und In Ihren Mec- 
resmündungen sortiert. Mit der 
Schaffung dieser experimentellen 
Einrichtung erhielten die Wissen­
schaftler das erste Mal das Recht, 
den Produktionsbetrieben ihre 
Bedingungen zu diktieren. Wur­
den in den Jahren zuvor Dutzen­
de, Ja Hunderte Millionen Rubel 
verausgabt, ohne daß auch nur 
der geringste Effekt eingetreten 
wäre, so gelang es nun Innerhalb 
von vier Jahren, viele von Unter­
spülung gefährdete Abschnitte 
wledernerzustellen. Heute liegt 
der mittlere Kostenaufwand für 
den Schutz eines Kilometers Kü­
ste bei der Hälfte der früheren 
Kosten.

Die Wiederherstellungsarbei­
ten begannen In Gagra. Vom 
Strand war nur noch ein schma­
ler Streifen entlang des berühm­
ten Parkes, In dem eine üppige 
tropische Vegetation gedieh. Üb­
rig, Die Wellen hatten schon be­
gonnen, die Gehölze zu unterhöh- 

i len.
Nach Abschluß der Aufschüt- 

; tungsarbolten ging das Meer Im 
Bereich des Parkes unt 20 Me-

der
sich 

Odes- 
Tbilissi

ter zurück. Dann wurden diesel­
ben Arbeiten am'schon erwähnten 
Sanatorium ,,Energetik" Vorge­
nommen, wo ein 15 Meter brei­
ter künstlicher 
lagert wurde, 
schah auch 

...Ukraine", das 
Meer unterspült 
sich der Strand 
merklich verbreitet, 
duld erwarteten 
des Küstenschutzes
stürme. Und diese kamen — mit 
Windstärke 1.... Kiknadse rannte- 
aufgeregt hin und her: Würden 
die aufgeschütteten Strände 
standhalten? Der Sturm vermoch­
te keinen Schaden ânzurichten: 
im Gegenteil — er schwemmte 
zusätzlich noch einige Meter 
Festland an.

Strand vorge- 
Das gleiche ge- 
am Sanatorium 
ebenfalls vom 
war. Heute hat 
an dieser Stelle

Mit Ungc- 
die Mitarbeiter 

die Winter-

In Eintracht 
mit dem Meer

bekanntlich. 
nahmen Kik- 
die Operation

Erfolg beflügelt 
Voller Tatendrang 
nadses Spezialisten 
,,Pizunda" In Angriff. Hier war 
es zu einer Störung des ökologi­
schen Gleichgewichtes gekom­
men, weil 10 Jahre zuvor das 
Bett des Flusses Bsyb reguliert 
und dann auch noch verlegt wor­
den war, so daß der Fluß an an­
derer Stelle als vorher ins Meer 
mündete.

Gegenüber der Mündung bil­
dete sich eine Geröllzunge: aber 
nach Pizunda gelangten keine 
Schwemmstoffe mehr. Das Meer 
begann zu bedrohen. Die Mitar­
beiter des Küstenschutzes trans­
portierten tonnenweise Geröll 
vom rechten zum linken Ufer und 
stellten damit einen Strand neben 
der Flußmündung her. Gleichzei­
tig wurde eine ,.Rinne" durch die 
Geröllzunge gestoßen, und diese 
verlagerte sich langsam zum lin­
ken Ufer: der Weg nach Pizun­
da war wieder frei. Ein Wunder 
war geschehen: die Strände 
wuchsen buchstäblich zusehends 
um 50 Meter!

Viel Ist bereits getan worden, 
doch ein ganzer Komplex schwie­
riger Probleme muß noch gelöst 
werden. In der Hafenstadt Poti 
zum Beispiel zwang man den 
Fluß Rlonl In ein neues Bett. 
Das Meer drang um fast einen 
Kilometer ip die Stadt vor. Star­
ke Erosionen bedrohen die Strän­
de von Batumi. Hier werden spe­
zielle Schwimmbagger 
setzt. Der Kies wird 
Flüssen abgebaggert 
Meer gepumpt, um die 
wiederherzustellen.

Heute haben bereits 
kannt, daß dem Meer 
Gewalt angetan werden 
Man muß die Ursachen kennen, 
die zur Erosion führen, und der 
Natur helfen, mit ihr fertig zu 
werden. Der Mensch kann durch­
aus In Eintracht mit dem Meer 
leben.

Alla MAXIMOWITSCH
* (Aus „Sputnik")

Restaurierte 
Schönheit

In Uralsk wurde in einem aus 
dem XIX. Jahrhundert stammen­
den und restaurierten Gebäude 
ein neuer Saal der Gebietsphil- 
harmonle eröffnet.

Seinerzeit hatte auf der Büh­
ne der Stadtversammlung von 
Uralsk der junge F. I. Schalja­
pin gesungen, auch andere Sän­
ger und Musiker hatten da ihre 
Kunst dargeboten. Nach Zeich­
nungen, seltenen Fotos, Erinne­
rungen der Alteinwohner und Er­
mittlungen der Helmatkundler 
stellten die Spezialisten die In­
nenausstattung und die Außenan­
sicht des Hauses wieder her.

Restauriert in der unter Denk­
malsschutz stehenden Altstadt 
von Uralsk wurden in den letz­
ten Jahren das Haus, errichtet 
anläßlich des 300. Jahrestags 
der Teilnahme der Stadtbewoh­
ner an den Feldzügen der russi­
schen Armee, das Haus der Frau 
von Pugatschow — der ,,Kaise­
rin von Uralsk" U. Kusnezowa — 
und andere Baudenkmäler. Für 
die Hauptexposition des Heimat­
museums des Gebiets wurde das 
Haus bereitgestellt, in dem sei­
nerzeit die in Westkasachstan er­
ste kasachische Schule unterge­
bracht gewesen war.

Seinem Ende zu geht die Re­
stauration der ältesten Kathedrale 
der Stadt, errichtet von autodi­
daktischen Architekten des XVII. 
Jahrhunderts, sowie der nach Ent­
würfen namhafter russischer und 
Italienischer Baumeister aufge­
führten Gebäude.

(KasTAG)

6. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Sport ak­

tuell. 10.15 De* russische Flieger. 
Bühnenaufführung. 12.45 Nachrich­
ten. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme aus der Sendereihe „Er­
ben von Traditionen". 16.05 Die 
Sechzehnjährigen. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 17.15 Konzertprogramm für 
Schüler. 1735 Zeichentrickfilme. 
18.15 Wissenschaft und Leben, 
18.45 Sport aktuell. 19.15 Heute 
in der Welf. 1930 Aus der Post die­
ser Tage. 20.05 Männersorgen. Spiel­
film. 1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Män­
nersorgen. Spielfilm. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 
Morgengymnastik. 9.15 Makar 
sais SM-Ofen. Dokumentarfilm.
Naturkunde. 2. Klasse. 935 Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 10.05 Fran­
zösisch für Sie. 10.40 Naturkunde. 
Wiederholung. 11.05 Musische Er­
ziehung. 11.35 Pflanzenkunde.

Filmreise d urch Mos- 
Populärwissenscha f t I i c h e r 

12.15 Schachschule. 12.45 
Pflanzenkunde. Wiederholung. 13.05 
Geschichte. 8. Klasse. Die erste in 
Rußland. Ober die Gruppe „Befrei­
ung der Arbeit". 1335 Französisch 
für Sie. 14.10 Musik. Kampf- und 
Protesflieder. 14.40 Begegnung mit 
einer Unbekannten. Ober das Pro­
jekt „Vega". Populärwissenschaftli­
cher Film. 15.40 Poesie S. Gudsen- 
kos. 16.15 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.50 Sendung fürs Dorf. 
19.50 Konzert. 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Dokumentarfilm. 21.15 
Wenn du gesund sein willst. 2130 
Zeit. 22,05 Liferaturalmanach.

11.55 
kau.

Mittwoch

elnge- 
aus den 

und zum 
Uferlinie

viele er- 
nlemals 

i darf.

Unsere Anschrift:
KaiaxcKan CLP 473027 • UcjiHHorpau.
Rom Cobctob. 7-fi äraas. <4>poAHAwa(|>T»

Fresken aus
dem XVII. Jahrhundert 
entdeckt

Das Wandgemälde des Italieni­
schen Malers Michelangelo Pallo- 
ni ,,Der heilige Benedikt besucht 
seine Schwester Scholastlca" Ist 
bei Restaurationsarbeiten Im Pa- 
zalslls-Kloster in der Nähe 
litauischen Stadt Kaunas 
deckt worden. Das verloren 
glaubte Bild aus der Zelt

der 
ent- 
ge- 

o____  __________ zwi­
schen 1674 und 168-1 kam nach 
der Abnahme der Farbschichten 
späterer Übermalungen über dem 
Hauptportal der Klosterkirche 
zum Vorschein. Bel weiteren Ar­
beiten fanden die Restauratoren 
Insgesamt etwa 100 Fresken des 
alten Meisters.

Das im XVII. Jahrhundert un­
ter Mitwirkung florentinlscher 
Maler und Bildhauer erbaute 
Kloster gehört zu den beeindruk- 
kendsten Zeugnissen barocker 
Baukunst auf dem Territorium 
der Sowjetunion. Seit dem zwei­
ten Weltkrieg steht es unter 
Denkmalschutz.

(TASS)
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2-17-55 2-76-56. Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung- 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 2-18-71; Bild­
reporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

7. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Klub der 

Reisenden. 10.45 Lieder und Tänze 
der Völker der UdSSR. 11.15 Män­
nersorgen. Spielfilm. 1. Folge. 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.15 Die 
Sechzehnjährigen. S p ielfilm. 2. 
Folge. 17.20 Das Lied bleibt 
dem Menschen. „Die Kraniche". 
18.20 Die Haupfbesfimmung des 
friedlichen Atoms. 19.00 Heute in 
der Welt. 19.15 Achtung! Wir strah­
len aus... 20.00 Beim Alexandrow- 
Ensemble zu Gast. 21.30 Zeit. 22.00 
Fußballfreundschaftstreffen.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Leben 
ist kein Zuckerlecken. Dokumentar­
film. 9.35 Erdkunde. 7. Klasse. Die 
Natur Mittelasiens. 10.05 Englisch 
für Sie. 10.35 Allgemeine Biologie. 
12.05 Diese einfachen, schwie­
rigen Binsenwahrheiten. Fernsehma­
gazin. 12.40 Allgemeine 
Wiederholung. 13.10 
Klub. ■
Film.
14.00 Lieder der Kriegsjahre. 
14.30 Englisch für Sie. 1 15.00 
Aus dem Leben und Schaffen M. A. 
Scholochows. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten. 18.45 Dokumentar­
film.
Bühnenaufführu ng. 20.00 Die 
Durow-Dynasfie. Dokumentarfilm. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Das können Sie auch. 2)30 Zeit. 
22.00 Bei Morgengrauen ist es hier 
still. Spielfilm. 1. Folge.

„ 10. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Rhythmi­

sche Gymnastik. 10.20 Lieder aus 
dem Dorfe Kataratsch. Populärwis­
senschaftlicher Film. 10.40 Der Wek- 
ker. 11.10 Ich diene der Sowjet­
union. 12.10 Musikprogramm der 
Morgenpost. 12.40 Klub der Reisen­
den. 13.40 Musikkioâk. 14.10 Sen­
dung fürs Dorf. 15.10 Sendung des 
Fernsehens der Tschechoslowakei. 
16.25 Zeichentrickfilm. 16.55 W. Da­
wydow und Goliath. Kurzfilm. 17.25 
Aus der Tierwelt. 18.30 Internationa­
les Panorama. 19.15 Peters Jugend. 
Spielfilm. 1. und 2. Folge. 2130 
Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Das Anden­
ken. Dokumentarfilm. 9.30 Russische 
Sprache. 10.00 Unser Garten. 1030 
Sendung des Fernsehens der Belo­
russischen SSR. 11.55 Beim Märchen 
zu Gast. Die Steinblume. Spielfilm. 
13.30 Sport und Persönlichkeit. 14.00 
Was ist Zirkus? Konzertfilm. 14.40 
Alexander der Kleine. Spielfilm. 
16.15 Augenscheinlich — unwahr­
scheinlich. 17.15 Konzert. 17.25 Der 
letzte Zug. Spielfilm. 18.30 Aus der 
Schatzkammer der Weltmusikkultur. 
M. P. Mussorgski. 19.05 Europamei­
sterschaft in Judo. 1935 Zeichen­
trickfilme. 19.50 Menschen aus Le­
genden. Mehrteiliger Dokumentar­
film. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Dokumentarfilm. 21.00 Unsere Kor­
respondenten berichten. 2130 Zeit.

* Sonntag

Biologie. 
In unserem 

Populärwissenschaft! i c h e r 
13.30 Physik. 8. Klasse.

18.55 Insfilufion der Omas.

Donnerstag
8. Mai

9.00 Zeit. 9.45 Konzerl- 
für Schüler. 12.55 Nach- 
15.00 Nachrichten.

ist nicht gefal- 
zum Tag der 

Volkes

Moskau.
Programm 
richten.
15.20 Thälmann 
len. Dokumentarfilm 
Befreiung des deutschen 
vom Faschismus. 15.50 L. v. Beetho­
ven. Sonate Nr. 8. 16.10 Russische 
Sprache. 16.40 Die Sechzehnjähri­
gen. Spielfilm. 3. Folge. 17.45 Blut 
spenden — das Leben retten. Do­
kumentarfilm. 18.10 Konzert. 18.40 
Begegnung Katja Lytschowas mit 
Moskauer Schülern. 19.10 Heule in 
der Welt. 19.25 Auf Worte folgen 
Taten. 1930 Belorussischer Bahnhof. 
Spielfilm. 2130 Zelt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 An die En­
kel weitergeben. Dokumentarfilm.

II. Mai
Moskau. 9.00 Zeit. 

Heimat Kirows. [ 
10.20 Volksmelodien. 
Sportlotto-Ziehung. 10.40 I 
sischer Bahnhof. 
Nachrichten. 15.00 
Dokumentarfilme, 
warum? Sendung 
Wissenschaft und 
gazin. 1635 In der Luft, zu Wasser 
und zu Lande. ' ~
filme. 1735 A. S. Puschkin in Mi- 
chailowskoje.
19,00 Filmspiegel.
der Welf. 19.30 Die Ermitage. 20.20 
In aller Eile. Filmkomödie. 2130 
Zeit. 22.00 UdSSR-Fußballmeister­
schaft.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das Lebens­
werk. Dokumentarfilm. 935 S. 5. 
Prokofjew. Das Aschenputtel. Ballett. 
10.20 Deutsch für Sie. 10.50 Sowje­
tische darstellende Kunst. S. T. Ko- 
nenkow. 11.40 Etalons der* Biosphä­
re. Populärwissenschaftlicher Film. 
12.10 Poesie. A. Surkow. 12.55 Die 
Aktion „Terminal". Ober die Pots­
damer Alliiertenkonferenz. 13.50 
Aus dem 
14.35 Geschichte, 
senschaffler der 
Deutsch für Sie.
Fernsehmagazin.
18.30 Nachrichten. 18.50 Was bietet 
die Literatur Neues? 1930 Europa­
meisterschaft in Judo. 20.00 Europa­
meisterschaft in 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 
Der sonnige Pfad, 
schaftlicher

9.50 In der 
Dokumentarfilm.

11.30 
Belorus-

Spielfilm. 12.20
Nachrichten. 15.20 
15.55 Wéshalb und 
für Kinder. 16.25 

Technik. Filmma-

17.05 Zeichentrick-

18.40 Friedensfahrt.
19.15 Heute in

.Terminal''.
Alliiertenkonferenz.

Schaffen G. Baklanows.
6. Klasse. Die Wis- 
Renaissance. 15.05

15.35 Berufung.
16.05 Nachrichten.

Schwerathleteik. 
20.45 

Populärwissen- 
Film. 21.05 A. Tolstoi. 

Russischer Charakter. 21.30 Zeit. 
22.00 Spielfilm. .

Die nächste Nummer der Freund­
schaft" erscheint am 4. Mai.

Redakteur L. L WEIDMANN

WH11EKC 654i4 
«0POA HHLUA0T»

Swioawi emeAHeBHO. «powe 
•ocKpeceHta» w noHeaenuHuna

fMnorpagiuR ManarenbCTBä UenNHorpapcKoro 
oÖKOMa KoMnaorx» KasaicvaM«
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